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Vie Sozialdemokratie krine Arbeiter
ſondern eine Revolutionspartei.

Der Nachweis, daß die Sozialdemokratie allen Maßregeln
gegenüber, die ſich thätſächlich auf die Verbeſſerung der Lage
der Arbeiterſchaft richteten, ſich hemmend und ablehnend ent
gegengeſtellt hat, iſt ſo oft und ſo überzeugend geführt worden,
daß man darüber im Großen und Ganzen kein Wort mehr zu
verlieren braucht. Der Arbeiterwunſchzettel im ſozialdemo-kratiſchen Parteiprogramm enthält meiſtens ſo t
Forderungen, daß deren Erfüllung überhaupt unmöglich iſt, es
ſoll damit den Arbeitern eben nur eine gewiſſe Arbeiter
freundlichkeit vorgegaukelt werden, die der Sozialdemokratie
keineswegs innewohnt.

Die ſozialdemokratiſche Partei betrachtet alle ihre arbeiter-
freundlichen Aktionen nur von dem propagandiſtiſchem Stand-
ppunkte. An praktiſchen Erfolgen auf dieſem Gebiete iſt ihr

Die Arbeiter ſollen zwar in
der Sozialdemokratie ihre Jntereſſenvertretuug erblicken aber
ſie ſollen nicht ausſchließlich, ja nicht einmal in erſter Linie
eine baldige und intenſive Förderung ihrer Intereſſen erwarten,
ſondern vor Allem zu Kämpfern für die ſozialrevolutionären
Ziele der Partei ausgebildet werden. Erſt der Zufkunftsſtaat
ſoll der Arbeiterſchaft die erwünſchte Verbeſſerung der Lage
bringen, erſt eine Herrſchaft Bebel-LiebknechtSinger ſoll herbei
r werden, dann mögen die Arbeiterintereſſen an die Reihe
ommen.

Dieſes Beſtreben, ſich der Arbeiter nur als einer Kämpfer-
ſchaar zu politiſchen Machtzwecken zu bedienen und ſie in ſteter
Abhängigkeit von ſich zu erhalten, hat die ſozialdemokratiſche
Parteileitung zu jeder Zeit, vornehmlich in ihrer Stellung-
nahme zu den Gewerkſchaften, deren Unterjochung unter die
Parteidiktatur ihr völlig gelungen iſt, kundgethan. Allein auch
in einzelnen Fragen, die die Arbeiterſchaft lebhaft beſchäftigen,
nitt dieſes Beſtreben in den Vordergrund. So in der Frage
der Arbeitsloſen Unterſtützung und in der Arbeiterwohnungs-

ge.e Auf dieſen beiden Gebieten muß etwas Gründliches ge

ſchehen darüber ſind ſich alle einſichtigen Politiker einig. Die
ozialdemokratie aber, ſtatt als „Arbeiterparker“ mit Eifer die

Frörterung dieſer Fragen zu fördern, ſtellt ſich wiederum von
vornherein ablehnend beiſeite. Die „Sächſiſche Arbeiterzeitung“
ſchreibt in Sachen der Arbeitsloſenunterſtützung ganz offen

„Die Arbeitsloſenunterſtützung hat nur einen Sinn als gewerk-
ſchaftliches Kampfesmittel. Dann handelt es ſich aber auch dabei
am allerwenigſten um die Arbeitsloſen ſelbſt, ſondern hauptſächlich
um die beſchäftigten Arbeiter, die unter der Konkurrenz der Arbeits-
oſen leiden. handelt ſich nicht darum, die Arbeitsloſigkeit
innerhalb der kapitaliſtiſchen Produktionsweiſe zu beſeiligen, ſondern
darum, die Konkurrenz der Arbeitsloſen in ihren die Widerſtandskraft
der Arbeiterorganiſation ſchädigenden Wirkungen zu mildern.“

Die Sozialdemokratie will alſo die Unterſtützung der un
erſchuldet Arbeitsloſen bezw. die Bekämpfung der Arbeitsloſig
keit nur als politiſches Kampfmittel gelten laſſen ſie will nur
die organiſirten Arbeiter vor unverſchuldeter Arbeitsloſigkeit
geſchützt wiſſen, damit ſie auſ dieſe Weiſe die Arbeiterſchaft in
inbedingter Abhängigkeit von der Parteidiktatur erhält. So
heißt es in dem genannten ſozialdemokratiſchen Blatte weiter,
die Arbeitsloſenunterſtützung in den Händen der Gewerk
ſhaften ſei „ein vorzügliches Organiſationsmittel“, „ſchäle man ſie
über aus ihrer Stellung im gewerkſchaftlichen Kampfe heraus“

und ſuche ihr eine „ſelbſtändige ſoziale Bedeutung“ſo führe das zu der „verrückteſten ſonialpoliniſchen Kurpfuſcherei“.

Wie mit etwaigen Maßregeln gegen die Arbeitsloſigkeit ſtehees auch ſo deißt es weiter mit den Arbeitsnachweiſen

und den Einigungsämter dieſe haben nur dann Werth
d. h. Werth die politiſchen der Sozialdemokratiewenn ſie ſich in den Händen der Gewerkſchaften, alſo der ſozial

demokratiſchen Partei befinden.
Aus dieſen Anſichten kann man den Humbug erſehen,

den die Sozialdemokratie mit ihrer angeblichen Vertretung der
Arbeiterintereſſen treibt. Wenn die ſozialdemokratiſche Partei
wirklich eine Arbeiterpartei wäre, ſo müßte ſie auf alle Fälle
auch die Darbietung kleiner Mittel acceptiren, durch die die
Nothlage einzelner Arbeiterkategorien gemildert oder einer oder
der andere partielle Nothſtand bekämpft werden könne. Sucht
aber ſtatt deſſen die Sozialdemokratie jede Verbeſſerung der
Lage der Arbeiter zu hintertreiben und von vornherein zu dis-
kreditiren, ſo zeigt ſie, daß ſie nichts als Revolutionspartei iſt
und daß die Arbeiter viel weiter kämen, ja auch ſchon viel
weiter als heute gekommen ſein würden, wenn ſie von ihrer
hl okratiſchen Führung ſich loszuſagen ſich entſchließen
önnten.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer und die Währungsfrage. Die Nach-

richt engliſcher Blätter, daß der Kaiſer ſich jetzt mit dem Studium
der Währungsfrage beſchäftige, hat das „Berl. Tgbl.“ furchtſam
gemacht. Es leiſtet ſich die Unverfrorenheit, in ebenſo kindiſcher
wie zudringlicher Weiſe dem Kaiſer nahezulegen, daß er gar-
t von dem Glauben an die bewährte Goldwährung abgehen
önne.

Unlängſt war die Mittheilung verbreitet worden, die Regierung
werde denjenigen Provinzen, die keine Landrathſchaftstammern
bilden würden, die Staatszuſchüſſe entziehen. Dieſe Nach
richt entbehrt, wie Oberpräſident Studt in der Sihung des Weſt
fäliſchen Bauernvereins erklärt hat, jeder Begründung.

Am augenfälligſten von allen Parteien tritt im Cen
tr um das Beſtreben hervor, das bürgerliche Geſetzbuch ſo
ſchnell als möglich unter Dach und Fach zu bringen die
Gründe, warum gerade die ultramontane Partei auf die
ſchleunige Erledigung der gewaltigen Materie drängt, ſetzen die
L. N. N. in folgender Weiſe auseinander:

„Einmal weiß es genau, wie in den oberen Regionen der
Wind weht, es weiß, daß man hier von dem brennenden Wunſch
beſeelt iſt, ein Werk zu vollenden, das man dann etwa wiederum,
ebenſo wie es Herr Lieber einſt mit den Handelsverträgen ver
ſuchte, neben die Heldenthaten von Metz und Sedan ſtellen könnte,
man kennt die nervöſe, impulſive Art, mit der heute überall etwas zu
Stande gebracht werden muß, eoüte qui coüte. Dann hat man aber
auch das imponirende Gefühl, die ausſchlaggebende Stellung
für die ordnungsmäßige Erledigung der Geſchäfte zu haben und
man möchte doch in den nächſten Wahlkampf ziehen können mit
dem Triumphgeſang: „Sehet uns vom Centrum an und fürchtet
Euch nicht vor'm ſchwarzen Mann, der Alles fertig bringen kann.“
Was hat nicht Alles dieſe Partei geleiſtet, ſo wird man ſagen,
ſogar das kompendiöſe Bürgerliche Geſetzbuch halt ſie eins, zwei,
drei, trotz ſeiner Schönheitsfehler, unter die Haube gebracht. Und
noch ein dritter, recht angenehmer Grund kommt hinzu. Es iſt eben
dem Centrum gelungen, in dem Entwurf eine Reihe von
Beſtimmungen ſo recht nach ſeinem Herzen einzufügen
und ſolche Krfolge giebt man nicht gern leichter

aHand auf. iſt vor Allem der Artikel 86

Die böſe, böſe Eiſenbahn.
Die Reiſeſaiſon hat begonnen. Wem es die Mittel nur irgend

lauben, der rüſtet ſich zum Ausfluge in Gottes weite Welt, um
ach den Anſtrengungen des langen Winkers Erholung zu ſuchen in
iller Waldeinſamkeit, auf des Berges Höhen, an des Meeres Strand,

Nordlands herrlichen Fjorden u. ſ. w. Mit Windeseile führt
den Erholungsbedürftigen das Dampfroß an das erſehnte Ziel.

ind wenn aus irgend welchen Gründen der Zug einmal die fahr
fanmäßige Geſchwindigkeit nicht auf die Minute einhält, dann giebt
S unter den Reiſenden nicht wenige Unzufriedene, die über alles
Rögliche und noch einiges Andere gewaltig murren. Es haben eben
n der heutigen Generation nur noch ſehr Wenige einen Begriff
zvon, wie es vor fünf bis ſechs Decennien im lieben, deutſchen
baterlande um die Verkehrsverhältniſſe ſtand und mit welchen un
theueren Schwierigkeiten die Pioniere des Verkehrs zu kämpfen
atten, bevor ſie an ihr Werk ſchreiten konnten. Vielfach hatten dieſe
hwierigkeiten auch einen ſehr ſtark komiſchen Charakter. Als Beleg
rfür ſeien an dieſer Stelle einige Eiſenbahn Anekdoten mitgetheilt,
lche wohl nur noch ſehr Wenigen bekannt ſein dürften.

Als um die Mitte der dreißiger Jahre in Preußen der Bau
t erſten Bahn, der Strecke Berlin-Potsdam, geplant wurde, da
dies ſich als der unerbittlichſte Gegner des neuen Verkehrsmittels

damalige preußiſche General Poſtmeiſter Schmückert, ein
denbei geſagt um die Entwickelung des preußiſchen Poſtweſens

hrerdienter Beamter. Schmückert hatte erſt einige Jahre vorher
e ſogenannte „Schnellpoſt“ in Preußen eingeführt, die im Durch
duitt die deutſche Meile in 42—-43 Minuten zurücklegte. Dieſe
hnellpoſt war Schmückert's höchſter Stolz und galt ihm als das
on plus ultra denkbarer Fahrgeſchwindigkeit. Höhniſch meinte er
mal in See nwart des Königs Friedrich Wilhelm III.

dem alten General Poſtmeiſter ſtets ſehr gewogen war, als die
e auf den projektirten Eiſenbahnbau kam „Dieſe Narren wollen
ne Schnellpoſt überholen Lächerlich!“ Der Einfluß Schmückert's
den Monarchen war ſo groß, daß auch Friedrich Wilhelm II.
n Projekt ſehr ſteptiſch, z ba feine öcgenider tand. Erſt als

unzähligen Schwierigkeiten die Strecke Berlin Potsdam endlich
Weſtellt war und der König dieſelbe mehrmals befahren hatte,

war um's Jahr 1838 legte ſich ſein Widerwille gegen das
erkehrsmittel. und er wurde ein eifriger Befürworter des

ten Eiſenbahnbaues. Die Tour von Berlin nach Potsdam

demdes Einführungsgeſetzes, nach urſprünglich
die landesgeſetzlichen Beſtimmungen unberührt bleiben
ſollten, welche die Wirkſamkeit von Schenkungen an Mitglieder
religiöſer Orden oder ordensähnliche Kongregationen von der ſtaat
lichen Genehmigung abhängig machen ſollen. Dieſen Paragraphen
hat die Kommiſſion einfach geſtrichen und ſo iſt der Staatsgewalt
jede Kontrole über die Zuwendungen an die „todte Hand“ geraubt
worden es wird alſo, wenn das Centrum ſiegt, fortan das licht-
ſcheue Spiel ungehindert von Neuem beginnen können, das ſo oft
den Sterbenden dazu trieb, in ſeinen letzten Nöthen der Anver-
wandten zu vergeſſen und der „Vertreter des Herrgotts auf Erden“
liebevoll zu gedenken. Jſt das Spiel reinlich und zweifelsohne,
warum ſcheut man ſich dann vor dem Lichte der Oeffenklichkeit,
der ſtaatlichen Kontrole Iſt es dies nicht, ſo iſt eben auch der
klerikale Vorſchlag unannehmbar.“

Die bureaukratiſche Methode, die in unſeren Kolonien
gerade im Gegenſatz zu den Jdeen des Fürſten Bismarck an
gewendet wird, findet eine Beleuchtung durch folgende Mitthei-
lung: Bei der Landvertheilung, welche die Regierung in Oſt-
afrika kürzlich vornehmen ließ, trat der Fiscalismus der Ver
waltung dominirend in den Vordergrund. Trotz der klaren
Erwerbsrechte erklärte die Regierung die Terrains einfach für
Kronland und gab ſie den betreffenden Turopäern nur in
Pacht, ſo daß kein Weißer irgendwo Land als Eigenthum
erwerben konnte. Neben der in Baar zu entrichtenden
Pachtſumme wurden den betreffenden Ländereien noch andere
erſchwerende Bedingungen der Kultivirung auferlegt, und zwar
in Folge der Beſorgniß, daß der Europäer, wenn er Land als
freies Eigenthum hätte, etwa damit ſpekuliren könnte. Die
Regierung klagt immer, daß kein Kapital in die Schutzgebiete
ginge hier iſt doch ein erneutes Hemmniß, in Folge deſſen
das nicht möglich iſt. Welcher Großkapitaliſt möchte wohl
in ſo einer Gnadenpacht ſtehen, wie ſie das Gouvernement
in Oſtafrika verlangt. Auf ſolche Engherzigkeiten kann ſich
Niemand einlaſſen, und daher geht der Hamburger nach wie vor
lieber nach Mittelamerika oder nach Santos, um Kaffeplantagen
anzulegen, als nach Oſtafrika, wo die Regierung ſerſet
keine Wege baut und nichts thut für die Pflanzer, andererſeits
dieſen läſtige Pachtbedingungen auferlegt, und Niemanden ein
Eigenthum überläßt. Jn Folge deſſen hat auch der Herzog
Johann Albrecht von Mecklenburg, der ſich bei ſeiner Reiſe
in Oſtafrika ein Terrain in Weſt Uſambra ausſuchte, jetzt
auf daſſelbe verzichtet, da er die Bedingungen der Uebergabe nicht
acceptiren wollte.

Frankreich.
Aufruhr auf Madagaskar.

Eine amtliche Depeſche aus Tananarivo meldet 1500 Fahavelos
ſteckten Antſirabe in Brand und ſchloſſen drei Tage hindurch eine
Abtheilung Milizen ein, welche die Familien der norwegiſchen
Miſſionare, die ſich in die Häuſer geflüchtet hatten, ſchützten. Der
Reſident Alez begab ſich mit einer Abtheilung königlicher Truppen
und Milizſoldaten an Ort und Stelle und entſetzte nach lebhaftem
Kampfe die Eingeſchloſſenen. Die Fahavelos flohen unter Zurück
laſſung von 200 Todten.

Rußland
Die Unterſuchung wegen des Moskauer Unglückes
wird auf Befehl des Zaren ſtreng geführt und vom Unterſuchungs-
richter Kaiſer geleitet, dem ſtets die wichtigſten Angelegenheiten über-

tragen werden, ſewie von dem Staatsanwalt Poznikow. Kaiſer iſt
trotz ſeines deutſchen Namens ein Vollblutruſſe und gilt als einer
der hervorragendſten Juriſten des Moskauer Juſtizſenates. Poznikow
iſt als Staatsanwalt durch ſeine Schneidigkeit und Schärfe
bekannt. Die Unterſuchung geht zunächſt dahin feſt-

konnte der König gar nicht ſchnell genug zurücklegen, und man er-
ählt ſich, daß der Hofzug oft nicht mehr als 15 Minuten gebraucht
abe, um den König nach ſeiner zweiten Reſidenz zu führen.

Nun erwarben ſich die Eiſenbahnen ſehr ſchnell die allgemeinſte
Anerkennung. Ueberall wollte man das modernſte Verkehrsmittel
haben. Auch der Herzog von Anhalt-Ballenſtedt-Bernburg, der letzte
dieſer jetzt ausgeſtorbenen Linie, fühlte urplötzlich das Bedürfniß, ſein
kleines, aber ſchönes Ländchen mit dem neuen Verkehrsmitltel zu
beglücken. Der etwas harmloſe Fürſt ließ eines Morgens, nach dem
er während der Nacht über das Projekt nachgedacht, ſeinen Cabinets
chef zu ſich beſcheiden, um ihn mit folgender wortgetreuer Anrede zu
apoſtrophiren „Jch muß auch eine Eiſenbahn haben und wenn
ſie tauſend Thaler koſtet

Als Ende der vierziger und Anfang der fünfziger Jahre die
Oſtbahn gebaut wurde nebenbei geſagt die erſte preußiſche Staats
bahn machte ſich in Elbing, wo damals das Speditionsgeſchäft
in hoher Blüthe ſtand, eine ſehr lebhafte Agitation gegen den
Eiſenbahnbau bemerkdar. Die Spediteure und Fuhrherren richteten
eine Petion nach Berlin, in welcher ſie auf die ſchweren Schädi-
gungen hinwieſen, welche ihnen durch die Oſtbahn erwachſen
müßten. er möchte heute wohl in Elbing jene Zeiten zurück
wünſchen

Noch ſchnurriger waren die Einwendungen, welche in der Mitte
der ſechsziger Jahre die guten Oldenburger Bauern gegen den Bau
der Eiſenbahnſtrecke Bremen Oldenburg Jahdebuſen (heute
Wilhelmshaven) erhoben. Die Bauern, welche in dem oldenburgiſchen
Landtage über die Majorität verfügten, wollten von der Eiſenbahn
abſolut nichts wiſſen. Ein behäbiger Budjadinger verſtieg ſich bei
der ſehr erregten Debatte zu dem heute noch unvergeſſenen klaſſiſchen
Ausruf „Wir bruken keene Jſerbohn Wat ſallen wir denn mit
de Perd moeken?“ Alle bäuerlichen Abgeordneten waren darin
einig, daß man für „ſolche Dummheiten“ kein Geld übrig habe.
Erſt als der hochverdiente Miniſterial-Direktor Strackerjan dem
Landtag die Verſicherung gab, daß der Bau mit der dentbar größten
Sparſamkeit ausgeführt werden würde, daß ferner Preußen und
Bremen kategoriſch den Bau der Eiſenbahn forderten, verſtanden ſich
die wunderbaren Heiligen dazu, den nöthigen Kredit zu bewilligen.

der That aber wurde die Bahn, ſoweit ſie das Großherzogthum
ldenburg durchquerte, ſo primitiv gebaut, wie es bisher in Deutſch

land goch nicht vorgekommen war. Alle Brücken, große wie kleine,
waren aus Holz konſtruirt, die Bahnhöfe faſt nur aus
hölzernen Schuppen und Fachwerkgebäuden, die Lokomotiven wurden

mit Torf geheizt. Heute, nachdem die Bahn in preußiſche Ver
waltung übergegangen iſt, hat ſich das allerdings ſchon längſt geändert.

Zum Schluß noch eine tragikomiſche Epiſode aus dem Wiener
Walde. Bevor die herrliche Kunſtſtraße über den Semmering von
dem Dampfroß befahren wurde, mußten alle Güter, welche von Wien
nach Trieſt und umgekehrt gingen, zu Wagen die alte Kaiſerſtraße
paſſiren. Dazu bedurften die Fuhrleute, um ihre ſchwer beladenen
Wagen fortzubringen, kräftiger Vorſpannpferde, und in Folge deſſen
hatte ſich dieſſeits und jenſeits des Semmering, in Schottwien und in
Mürzzuſchlag, ein ſehr lohnender, großartiger Vorſpanndienſt ent-
wickelt. Es gab namentlich in Schottwien einzelne Gaſt-
wirthe, welche ſtets 60 bis 70 Vorſpannpferde bielten und
Stallungen für noch weitere 150 Pferde hatten. In dieſen
Gaſthäuſern ging es denn Jahr aus Jahr ein gewaltig leb
haft zu, und die Jnhaber wurden insgeſammt in wenigen Jahren
ſchwerreiche Leute. Das Alles war mit einem Schlage beendet, als
in den ſechziger Jahren durch die Vollendung der Semmeringbahn
das letzte Glied in die Südbahn eingefügt wurde. Die bisher ſo
ſtark beſuchten Gaſthöfe und Ausſpannungen ſtanden fortan nahezu
verödet da. Nur vereinzelte Touriſten bilden in dem ſchöngelegenen
Flecken Schottwien heute noch die Gäſte.

Auch Schreiber dieſer Zeiten ſtattete vor einer Reihe von
Jahren dem damals ſchon ſehr ſtill gewordenen Orte einen Beſuch
ab. Ein etwas boshafter Kollege, der den Wiener Wald ſehr genau
kannte, hatte mich darauf aufmerkſam gemacht, jedenfalls auch bei
dem Gaſtwirth M. einzukehren und an denſelben, nachdem ich ihm
zu einer Maß Gumpoldskirchener eingeladen, die Frage zu richten
„Na, wie geht es denn Großvater?“

that, wie mir mein Kollege anempfohlen, da kam ich aber
ſchön an! Kaum hatte ich an den alten, etwa 70 jährigen M., der
als der reichſte Mann des Ortes bekannt war und deſſen Vermögen
man auf mehrere Millionen Gulden ſchätzte, die obige Frage ge-
richtet, ſo entſprudelte dem Munde des Alten eine wahre Fluth von
Verwünſchungen über die vermaledeite Eiſenbahn, die ihn zum Bettler
emacht. Mit ſchluchzender Stimme ſtieß der Alte hervor „Sehen

Sie, ſonſt hatte ich um die Zeit“ es war Vormittags Uhr
„ſchon wenigſtens 100 Portionen Gulaſch verkauft und 50 Maß

Wein ausgeſchänkt. Jetzt ſteht Alles leer Sie ſind der erſte
Gaſt.“ Und heiße Thränen rannen dem armen Millionär über die
gefurchten Wangen. Heute hat er längſt die Ruhe wiedergefunden
die ihm die „vermaledeite Eiſenbahn“ geraubt. Friede ſeiner Aſche
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zuſtellen, ob vor der Kataſtrophe die nöthigen Maßregeln getroffen
waren, welche das Unglück hätten verhindern können. Das ruſſiſche
Strafgeſetz von 1845 beſitzt im S 341 Beſtimmungen, welche die
Verabſäumung oder g pflichtgemäßer Vorſicht fürſtrafbar erklären. Auf Grund dieſes denen wurde die ganze

Unterſuchung eingeleitet. Die Parerge ansen ür die Unterſuchung
ſollen in zehn Tagen abgeſchloſſen ſein. Dann geht der Bericht
Kaiſer's und Poznikow's an die Moskauer Ober-Staatsanwalt-
ſchaft und das Dreirichter-Kollegium. Dieſe werden zu entſcheiden
haben, ob und gegen wen Anklage zu erheben r Dies ſoll vor
Ende Juni erfolgen. Dann wird man erſt erfahren, welche Anklagen
wegen der Chodynsky- Kataſtrophe erhoben werden und gegen welche
Perſonen ſie gerichtet ſind.

Die Bevölkerung des ruſſiſchen Reiches
betrug mit Ausnahme des Großfürſtenthums Finland im Jahre
1852 119288804 Einwohner die Geburten beliefen ſich auf
4976386, es ſtarben 4 403 901. Auf das europäiſche Rußland entfiel
eine Einwohnerzahl von 100 251 510, die Kaukaſusländer 7 864 202,
Sibirien 4 856 902, Mittelaſten 6 316 190.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

W. Teutfchenthal, 4. Juni. (Beim Verwiegen von
Maſt vie h) des hieſigen Rittergutes wurde geſtern der Arbeiter
Schliebe auf dem Wege zur Waage von einer wild gewordenen
Kuh umgeriſſen. Das Thier ſtürmte mit ſeinem am Boden liegenden
Führer, der die Zugleine nicht ſchnell genug loslaſſen konnte, die
Dorfſtraße entlan z, konnte aber bald zum Stehen gebracht werden.
Sch. mußte der Klinik in Halle überwieſen werden.

Zeitz, 4. Juni. (Ein ſchrecklicher Unglücksfalh
ereig nete ſich geſtern auf der früheren Herrmannſchen Kohlengrube bei
Näthern. Der langjährige Maſchinenwärter Hager aus Kretzſchau,
welcher die Aufgabe hatte, unten in der Grube die wagen an
die um eine horizontal laufende Scheibe herumgehende Kette an und
abzuhängen, gerieth zwiſchen Kette und Scheibe, wodurch ihm in
wenig Augenblicken der Kopf faſt vollſtändi vom
Rumpfe getrennt wurde. Woducch das Unglück herbeigeführt
wurde, konnte nicht feſtgeſtellt werden.

fr. Mühlberg a. E., 4. Juni. (Luſtiges Verſehen.
Goldene Hochzeit.) Recht „auf dem Laufenden“ und über-

dies außerordentlich vertraut mit der Länge der einzelnen Monate
erſchien dieſer Tage die Kaiſerliche Poſt in unſerem Städtlein.
Trugen doch zu Aller Verwunderniß die am 29. Mai hier einge
gangenen Poſtſachen den Stempel des 13. Februar, die am 30. Mai
hier eingegangenen aber gar denjenigen des 30. Februar des Jahres
des Heils 18906! Das Zimmermann Hänelſche Ehepaar feierte
geſtern in ſeltener körperlicher und geiſtiger Friſche das Feſt der gol-
denen Hochzeit. Der Jubelbräutigam ſteht im 75., die Jubelbraut
im 73. Lebensjahr. Es iſt dies in dieſem Jahre ſchon das dritte
R in unſerer Stadt, dem es vergönnt war, die goldene Hochzeit
zu feiern.

es Lauchſtädt, 4. Juni. (Die Bahnlinie Merſeburg-
Lauchſt ädt) wird zum 1. September d. Js. beſtimmt fertig ge-
ſtellt ſein und dem Verkehr übergeben werden. Die Zweigbahnlinie
Lauchſtädt-Schletta wird vorausſichtlich ebenfalls noch in dieſem
Jahre fertiggeſtellt.

Oberröblingen, 4. Juni. (Frühjahrskonferen z.)
Am Montag Vormittag 10 Uhr fanden die Mitglieder der
Ephorie Schraplau zur diesjährigen Frühjahrs-Hauptkoferenzim
Saale des Hotel zum Kronprinzen zuſammen. Nach Eröffnung derſelben
ſeitens des Vorſitzenden, Herrn Superintendent Thiele, machte
letzterer die Verſammlung mit einigen Veränderungen, betreffend
Stellenwechſel ſeit Herbſt 95 und verſchiedenen Verfügungen der
Königlichen Regierung zu Merſeburg bekannt. Den Mittelpunkt der
Zuſammenkunft bildete das Referat des Hauptlehrers Herrn
Hemprich -Bennſtedt über das von oben genannter Behörde ge-
ſtellte Thema „Welche Aufgaben erwachſen der evangeliſchen Volksſchule aus der Einführung der neuen Agende ittageſſen und
geiſtliches Konzert beſchloſſen die Veranſtaltung.

Schlieben, 4. Juni. (Ein Großfeuer) hat den Ort
Schoena heimgeſucht. An die 15 Gebäude ſind niedergebrant, auch
einiges Vieh iſt in den Flammen umgekommen.

Delitzſch, 4. Juni. (Geſcheitertes Projekt) Die
S77 Kramer u. Co. beabſichtigt bekanntlich, eine Klein bahn von

chkeuditz über Zwochau nach Delitzſch zu bauen, ſobald die betr.
Gemeinden das Unternehmen pekuniär unterſtützen. In der letzten
Sitzung der Stadtverordneten wurde das Geſuch der Firma Kramer
u. Co. wegen der überaus ungünſtigen Finanzlage unſerer Stadt
abgelehnt.

X Querfurt, 4. Juni. (Unſer altehrwürdiger
Seelſorger) Herr Superintendent Schirlitz, der im Jahre 1894
in erfreulicher Rüſtigkeit ſein 60jähriges Amtsjubiläum feiern konnte,
gedenkt am erſten Oktober in den Ruheſtand zu treten.

Weißenfels, 4. Juni. Sparkaſſe. Mandats-
niederlegung.) Die Sparkaſſe unſerer Stadt ſchloß das
Geſchäftsjahr 1895 ab mit 4791 651,14 Mk. Vermögen und
4 152 342,03 Mk. Schu'den, ſodaß ein Guthaben für ſie bleibt in
Höhe von 639 309,11 Mk., von dem 415 184,20 Mk. auf den
Reſervefonds und 224,124,91 Mk. auf den Separatfonds entfallen.
Die Summe der Neueinlagen betrug im vorigen Jahre 861 352 Mk.,
die der Rückzahlungen 806 263,63 Mk. Sparkaſſen-Einlagebücher
wurden 1153 Stück neu ausgegeben, zurückgenommen aber 751 Stück.
Jnsgeſammt waren am Schluſſe des Berichtsjahres 10 510 Spar
kaſſenbücher im Umlauf gegen 10108 Stück im Jahre vorher.
Wie wir hören, hat Herr Rechtsanwalt und Notar Braun ſein
Mandat als Stadtverordneter niedergelegt. Herr Braun war in der
zweiten Abtheilung bis 1899 gewählt. Ueber die Beweggründe des
unerwarteten Schrittes verlautet nichts.

Torgau, 4. Juni. (Konferenz.) Am Dienſtag wurde
im neuen Saale der höheren Töchterſchule die diesjährige Frühjahrs
Bezirksverſammlung der Geiſtlichen und Lehrer der Ephorie Torgau I
abgehalten. Der Vorſitzende, Herr Superintendent Rühlmann, bat
die Verſammlung, beſonders auf die ſtrenge Durchführung der
Polizeiverordnungen, den öffentlichen Verkehr ſchulpflichtiger Kinder
und die Heilighaltung des Sonntags betreffend, achten und Zu-
widerhandlungen im Jntereſſe der Schule und des Reiches Gottes
nach Möglichkeit ſteuern zu wollen. Sodann gab der Vorſitzende
bekannt, daß Kinderfeſte jeder Art künftig unter das Vereins- und
Verſammlungsgeſetz vom Jahre 1850 fallen. Nach S 10 und 11 dieſes
Geſetzes bedürfen Schüleraufzüge mit oder ohne Muſik, Kinderfeſte,
auch wenn ſie nicht mit einem Umzuge verbunden ſind, der ſchrift
lichen Erlaubniß. Die Verfügung trifft alſo vornehmlich die Orte,
in denen das Kinderfeſt nicht mit dem Sedanfeſt verbunden iſt.
Zum zweiten Punkt der Tagesordnung erhielt Herr Lehrer Södel-
Mockritz das Wort zu ſeinem Vortrage über das von der Regierung
eſtellte Thema „Welche Aufgaben erwachſen der evangeliſchen
zolksſchule aus der Einführung der neuen Agende.“ Herr Super-

intendent Rühlmann erſuchte die Verſammlung, durch ihn die Re-
9234 zu Merſeburg zu bitten, im Verein mit dem Konſiſtorium zu

kagdeburg eine kurze Auslegung und Erklärung des inneren Zu-
ſammenhangs der Liturgie zu verfaſſen und an die Schulen ihres
Aufſichtskreiſes zu vertheilen, um auf dieſe Weiſe daß Verſtändniß
des evangeliſchen Gottesdienſtes und die lebendige Antheilnahme der
Gemeinde zu fördern.

Aſchersleben, 4. Juni. e GarniſonTödtlich verunglückt). Jn Sachen einer Garniſon für
unſere Stadt, iſt von dem Kommando des IV. Armeckorps auf die
betreffende Eingabe des hieſigen Magiſtrats bereits eine ablehnende
Antwort erfolgt. Heute früh verunglückte auf dem hieſigen
Schachte beim Verladen von Kohle der jugendliche Arbeiter Friedrich
Metzing. Er war auf der Stelle todt.

Stolberg, 4. Juni. (Todesfall.) Der frühere
Superinendent unſerer Grafſchaft, Conſiſtorialrath Albracht, iſt inGöttingen, wohin er ſeinen Wohnſitz ſeit ſeiner im Jahre 1892
erfolgten Emeritirung verlegt hatte, hochbetagt im 82. Lebensjahre
eſtorben. Die Kirchenſynode iſt, wie die „Sang. Ztg.“ dieſer
achricht hinzufügt, aus Anlaß des Todesfalles vertagt worden.

Magdeburg, 4. Juni. (Greulich) erging es heute zwei
hieſ. Arbeitern. Die bei dem Fuhrherrn Ritter, Schopenſlr. 3, bedienſteten
Arbeiter Lange und Hahmann waren dadei veſchäftigt, die auf dem
Hofe befindliche Dün C e zu entleeren. Folge Ein
athmens der giftigen Gaſe wurden ſie Beide beſinnungslos und
ſtürzten in die mit Koth gefüllte Grube. Beim Eintreffen der
Feuerwehr waren die Arbeiter bereits von hinzugeeilten Leuten aus
der Grube wieder herausgeholt. Während Lange noch bei voller

Beſinnung war, lag Hahmann anſcheinend leblos auf dem Hofe.
Beide wurden dem ſtädt. Krankenhauſe zugeführt,.

Mühlhauſen i. Th., 4. Juni. (Entſetzlicher Un-
glücksfall.) Die etwa 7 und 5 Jahre alten Söhne des Schmiede-
meiſters A. Francke fanden in der Kammer eines bei ihrem Vater
bdeſchäftigten Geſellen ein geladenes Terzerol und ſpielten damit.
Plötzlich entlud fich der Schuß und die Kugel drang dem jüngeren
Bruder in den Leib. Es iſt wenig Hoffnung auf Erhaltung des
Lebens vorhanden.

Langenſalza, 4. Juni. (Der Herzog von Cumber-
lan d), bekanntlich der frühere Kronprinz von Hannover, läßt an-
läßlich der 30jährigen Wiederkehr des Schlachttages von Pperie
die Gräber der Gefallenen neu herrichten. Auch das große
hannöverſche Landesdenkmal auf hieſigem Friedhofe ſollte urſprünglich
renovirt werden, doch iſt die Ausführung bis zum nächſten Jahr ver
ſchoben worden.

Ermsleben, 4. Juni. (Mit großer Raffinirtheit)
iſt am Montag Mittag im Hotel Stadt Berlin hier ein Diebſtahl
ausgeführt worden. Der Dieb iſt in das Schlafzimmer der Familie
eingedrungen, hat einen dort ſtehenden verſchloſſenen Schreibſekretär
erbrochen und daraus ca. 300 Mark, beſtehend in einem Hundert-
markſchein, zwei 20Markſtücken, Silber und Nickelgeld, entwendet.
Hoffentlich gelingt es, den frechen Eindringling zu ermitteln.

O Deſſau, 4. Juni. (Der Verein der Aerzte des
Herzogthums Anhalt hält am 14. Juni im Hotel „Zum
goldenen Beutel“ hierſelbſt ſeine Frühjahrsverſammlung ab.

Cöthen, 4. Juni. (Jn Betreff der Entziehung
des Kommerzienrathstitels), welche, wie bereits gemeldet,
vom Herzog von Anhalt gegen den Kaufmann Nathan Herzberg hier
verfügt worden iſt, theilt die „Anh. w. nachträglich noch
mit, daß bereits zur Zeit der Verleihung des Kommerzienrathstitels
an Herzberg große Mißſtimmung unter der Cöthener Kaufmannſchaft
herrſchte, da ſchon damals Nathan Herzberg ſich nicht allenthalben
des beſten Rufes erfreut haben ſoll.

Weimar, 4. Juni. (Ungültige Reichstagswahl.)
Der „Magdeb. Ztg.“ wird geſchrieben Die jüngſt verbreitete Mel
dung, daß die angefochtene Wahl des Reichstagsabgeordneten für
Weimar I, Reichmuth, nach den bisherigen amtlichen Erhebungen
zu einer Caſſation der Wahl nicht führen würde, muß dahin ergänzt
oder berichtigt werden, daß nunmehr durch den Bezirksdirektor des
erſten Verwaltungbezirks in einigen Orten des Ettersbergs Unregel
mäßigkeiten bei der Wahl feſtgeſtellt worden ſind, die nach den bis
herigen Gepflogenheiten des Reichstages die Un gültigkeit der
Wahl zur Folge haben würden.

Gotha, 4. Juni. Landtag. Heim für Schwach-
ſinnige.) Jn der geſtrigen Sitzung des Landtags wurde der
Herzogin Marie-Stiftung das verlangte Darlehen von 55 000 Mark
unverzinslich bewilligt und nur verlangt, daß das Kapital hypothekariſch
auf dem Anſtaltsgrundſtücke an erſter Stelle ſichergeſtellt wird. In
der Herzogin MarieStiftung, die für das Gothaiſche Land ein großer
Segen werden wird, ſollen ſchwachſinnige Kinder untergebracht und
ein geordneter Schulunterricht durchgeführt werden, doch wird eine
Scheidung der Kinder nach ihrer Bildungsfähigkeit erfolgen. Die
Anſtalt findet hier ihr Heim und ſollen beim Bau nur inländiſche
Gewerbetreibende berückſichtigt werden.

Jena, 4. Juni. (Die Zuſammenkunft thüring-
iſcher Gewerbevereine) findet am 7. Juni in Paulin-
zella ſtatt.

xrs Aus Meiningen, 4. pri (Folgen der Schmerzens-
ſch re i) kommt aus Saalfeld, der die Leiſtungsfähigkeit des
dortigen ſchönen Geſchlechts in überaus zweifelhaftem Lichte zeigt.
„Wie ſchon längſt auf dem Gebiete des Erwerbslebens, ſo iſt in
neuerer Zeit auch in manchen andern Richtungen das „ſchwache“
Geſchlecht bemüht, mit dem „ſtarken“ in Konkurrenz zu treten. Bald
wird der Mann ſelbſt in der edlen Kneipkunſt nichts mehr im vor-
aus haben. Saß da an einem der letzten Abende eine vornehmlich
aus Damen beſtehende Korora in einem hieſigen NReſtau-
rant am Biertiſche und trank „Geburtstag“, aber nicht etwa
Kaffee, Thee oder ähnlichen Weibertrank, nein, ſchäumenden Gerſten-
ſaft, und in aller Gemächlichkeit hatte dieſe beſcheidene Runde zum
Wohle des Geburtstagskindes ſchon nach wenigen Stunden ein
55 Liter-Faß gänzlich geleert, alſo pro Kehle etwa 6 l bewältigt.
Da können ja Studenten kaum noch mitkommen!“

rs. Pößneck, 4. Juni. (Der Meininger Städtetag)
tritt am 13. und 14. Juni in unſerer Stadt zuſammen.

Eiſenberg, 4. Juni. (Künſtlich gefärbte Wurſt
wagaren.) Ein hieſiger Wurſtfabrikant, welcher in einem Falle
Cervelatwurſt künſtlich gefärbt und in den Handel gebracht hatte,
Wheit vom Landgericht Altenburg zu 200 Mark Geldſtrafe ver
urtheilt.

Blankenburg i. Th., 4. Juni. (Wie gewonnen, ſo
zerronnen.) Der Kutſcher Sir Eckert, welcher mit einer auf
hieſiger Forſtkaſſe abzuliefernden Summe von 2000 Mk. Forſtgeldern
verſchwunden war, iſt nunmehr in dem Flecken Blankenheim in der
Eifel völlig mittellos wegen Landſtreichens und Zechprellerei
verhaftet worden.

ee Bernburg, 4. Juni. (Der Bezirksverein Sächſen-
Anhalt des deutſchen Fleiſcherverbandes) hält ſeinen
15. a am Sonntag, den 7. Juni im Reſtaurant „Hohenollern“ ab. Die Hallenſer Fleiſer Innung wird durch die Herren

bermeiſter Brömme, Meiſter Daniel, Schade und
Schliack vertreten ſein.

Dresden, 4. Juni. (Untergegangener Elbkahn.)r Mittag iſt der auf der Thalfahrt begriffene, mit etwa
7000 Ctr. Braunkohlen beladene Schleppkahn des Schiffseigners
Wilhelm Höhnel in Königſtein oberhalb der Mündung des hieſigen
König Alberthafens in der Elbe gänzlich havarirt. Das Fahrzeug
iſt durch den heftigen Südwind, der um dieſe Zeit herrſchte, aus
der Stromfahrbahn nach dem linken Ufer verdrückt worden, in Folge
deſſen direkt auf den oberhalb des genannten Hafens befindlichen
Uferdamm aufgefahren und ſofort geſunken. Der vordere Theil des
Kahnes ragt noch etwa 1 Meter über den Waſſerſpiegel hervor,
während ſich der hintere Theil etwa 2,5 Meter unter dieſem befindet.

P Schandan, 4. Juni. (Straßenbahn.) Wie hier jetzt
bekannt wird, ſoll der Bau einer Straßenbahn von Schandau nach
dem großen Waſſerfalle und weiter das Kirnitzſchthal hinauf
zur Thatſache werden. Das Konſortium hat ſich bereits bereit er
klärt, eine nicht unbedeutende Kaution zu hinterlegen, die wenn die
Straßenbahn nicht binnen Jahresfriſt gebaut wird, der Stadtkaſſe zu
Schandau verfällt.

Die Erderſchütterungen in Eisleben.
Halle, 5. Juni 1896.

In dem Prozeß, welcher gegen die Mansfelder Kupfer-
ſchiefer bauende Gewerkſchaft vor dem hieſigen Königl.
Landgericht ſchwebt und den Anſpruch auf Schadenerſatz von Eis-
lebener Hausbeſitzern betrifft, welche die durch Erderſchütterungen
entſtandenen Beſchädigungen ihrer Baulichkeiten als durch den Berg-
bau verurſacht anſehen, hat bekanntlich auch Herr Bergrath a.
Freiherr von Morſey-Picard in Kaſſel als Sachverſtändiger
ein ſehr umfangreiches, gelegentlich der e Verhandlung in dem
erwähnten Se am 15. Mai d. Js. bekannt gewordenes Gutachten
abgegeben. Daſſelbe gipfelt darin, daß wohl kaum jemals in ähnlicher Weiſe
der urſächliche Zuſammenhang zwiſchen Bergbaubetrieb und Boden
beſchädigung von vornherein ſo klar habe erkannt werden können,
wie in dieſem Falle. Dieſer urſächliche ſoll nach
WMorſeyPicard darin beſtehen, daß durch den Bergbau der Gewerk
ſchaft an ein bis dahin völlig trockenes und ſonſt vielleicht für ewige

Zeiten von einer Auflöſung verſchont gebliebenes Steinſalzvorkommen
löſungsfähige Waſſer in ehe Mengen geführt worden ſind, daß
durch dieſe in Folge des fortgeſetzten Pumpens ſtets erneuten Waſſer
das Steinſalzvorkommen aufgelöſt worden, daß rn der ent
ſtandene große Hohlraum zuſammengebrochen iſt und daß das Nachſtürzen
der hängenden Schichten die Erdſenkungen und HäuſerBeſchädigungen
in der Stadt Eisleben zur Folge gehabt hat. In der geſtrigen
Sitzung des natur wiſſenſchaftlichen Vereins zu
See e nahm nun der Vorſitzende, Herr Geheimrath Dr. Fritſch,

rofeſſor der Mineralogie und Geologie an unſerer Univerſität, Ver
anlaſſung, mehrere in dem Morſey-Picard' ſchen Gut-
achten ausgenutzte Vorausſetzungen als irrthüm-
liche und darum zu falſchen Folgerungen führende An
nahmen darzulegen. Wenn Worſey Picard annehme, daß die
Schlotten im Weſentlichen nur durch Auslaugung von Steinſalz ent
ſtänden, ſo ſei er damit in einem Jrrthum befangen, der ſich auch in den
von ihm citirten älteren Veröffentlichungen der Mansf. Gewerkſchaft
finde. Doch ſchon Freies leben habe die Anſicht vertreten, daß
SteinſalzNeſter und Stöcke nicht in dem Umfange vorhanden ge
weſen und vorhanden ſeien, welche in rege ihrer Auslaugung zur
r der großen Schlotten hätten Anlaß geben können, daß viel
mehr dieſe hauptſächlich durch Auslaugung von
Gypslagern entſtanden ſeien, eine Anſicht, die zweifellos dasrichtige Urtheil über die in Betracht kommenden Verhältniſſe ent

alte. Weiter vertrete Morſey-Picard den Gedanken der
döglichkeit ruhigen Stehenbleibens des Waſſers in den tieferen

Schlotten, der ſich mit der Erfahrung jedoch wenig vereinbar er
weiſe, indem zweifellos das Waſſer in den Schlotten in ähnlicher
Weiſe wie in einem See oder einem Weiher in Bewegung ſein werde.
Mit dieſen Punkte ſtehe Morſey-Picard's Meinung in Zu-
ſammenhang, daß die neueren Erdſenkungen einzig und
allein auf die Thätigkeit des Bergbaues zurückzuführen ſeien,
während doch die Urſache derſelben allein in
dem Einbruch der Teufe bei Oberröb-lingen zu ſuchen ſei. Dieſer Einbruch durch
den die Waſſer des ſalzigen Sees in die Tiefe geführt ſeien, ſtelleſich aber als ein Naturereign i dar, wie ähnliche ſchon mehrfach,

u. A. in den 40er Jahren in der Nähe des Ljimfjords, beobachtet
ſeien, nämlich als ein Nachbruch eines in unvordeni-
lichen Zeiten erfolgten Bruches, der, vor 1000-2000 Jahren
geſchehen, nicht auf den Bergbau zurückzuführen ſei
und nur durch natürliche Urſachen ſich in jüngſter Zeit erweitert habe.
Dafür ſpreche auch die Lage der Erdſenkungen längſt der Spaltenzüge.
Von vornherein ſei dies natürliche, nicht durch die Thätigkeit der
Gewerkſchaft hervorgerufenen Ereigniß nicht vorauszuſagen geweſen,
doch habe ſchon vor 50 Jahren ein Eisleber Bergſchullehrer auf die
Möglichkeit deſſelben hingewieſen. Wenn die Sümpfung der Waſſer
gelungen ſein werde, werde man auch ſchärfer über das Gutachten
urtheilen können. Daß dieſe Sümpfung möglich ſei, ſtehe feſt trotz
der dagegen vielfach hervortretenden widerſprechenden Meinung, denn
ſchon früher ſei man Seitens der Gewerkſchaft mit der Bewältigung
größerer Waſſrrmaſſen fertig geworden, als jetzt zu entfernen ſeien
In der Zeit der größten Noth habe die Gewerkſchaft in der Minute
80 Kubikmeter Waſſer zu Tage gefördert, während
jetit nur etwa 40 Kubikmeter zu heben ſeien. Jn der
Beſprechung dieſer Ausführungen betonten auch noch mehrere
Herren vom Bergfach, daß die techniſchen Schwierigkeiten der
Sümpfung der Wäſſer in den gewerkſchaftlichen Schächten vielfach
irrthümlicherweiſe arg überſchätzt würden außerdem ſtimmten ſie
gegenüber der Meinung MorſeyPicard's der Ueberzeugung des Herrn
Geheimrath von Fritſch zu, daß die Bildung der Schlotten
weſentlich auf Auslaugung von Gyps, nur zu einem ganz unerheb-lichen Theile auf die Auslaugung von Steinſalz r e ſei,
das zwar in Klumpenform, aber nicht in Schlangenform, wie die
Schlottenzüge, auftrete, wie denn auch gewiß Niemand glauben könne,
daß die BarbaroſſaHöhle bei Frankenhauſen einſt in ihrer ſchlangen-
mäßigen Form mit Salz gefüllt geweſen ſei. Hervorgehoben wurde
noch, daß die tertigren Thonſchichten von bis zu 30 Meter Mächtigkeit
unter Eisleben einem großen Schutz vor einer gewaltigen Kataſtrophe
darſtellten

Beobachtungen auf dem Brocken im
Mai 1896.

Barometerſtand in wmw.
Höchſter am 30. Abends 670,2
Niedrigſter 20. 654,9Mittlerer 664,6Temperaturgrade nach Celſius:

Wärmſter Tag am 28. 12,89
Kälteſter I. 1,29Wärmſte Nacht 238. 6,40
Kälteſte x I. 34931 Tage über 0,0, Tage unter 0,0. Durchſchnittliche Tages

wärme 6,79. 16 Nächte über 0,0, 15 Nächte unter 0,0. Durchſchnitt
liche Nachtwärme 0,59. Mittlere Monatstemperatur 3,60, Ab
weichung von der normalen 1,7.

Wetter Windvertheilung:
heiter an 3 Tagen N. 20,0 mal
trübe NO. 22,55Sturm 95 0. 150Niederſchläge: 80. 05Tage mit mehr als 0,2 mm 4Nicderſchlag 20 SW. 35
Regen an 13 Tagen W. 120N. 195

raupeln z illReif unNebel z 47Gewiiter 2Schneedecke 3Hagel

Niederſchlagshöhe des Monats 39,1 mw. Maximalmenge ge
meſſen am Morgen des 16. mit 10,8 w.

Der verfloſſene Mai ſtand vollkommen unter der Herrſchaft
trockner und kalter kontinentaler Luftſtrömungen weshalb dem
Monate von dieſen Winden auch ſein verwaltendes Gepräge verliehen
wurde. Das letztere, ſich als trocken und kalt darſtellend, zeitigte für
den Mai eine ſo niedrige Niederſchlagsmenge, wie ſie weder in
dieſem Jahre, noch ſeit dem Zeitpunkte der Wiederaufnahme de
meteorologiſchen Beobachtungen konſtatirt worden iſt. Dieſe Nieder
ſchlagsſumme, die für den Mai nach obiger Tabelle nur 39 mm auf
weiſt, wird erſt annähernd im verfloſſenen Februar mit 55 mm er
reicht und ſind dieſe beiden Monate die einzigen, in denen bishet
ſeit dem 1. Oktober vorigen Jahres die monatliche Niederſchlag
menge unter 100 mm geblieben iſt. Der Mai bildet deshalb den
direkten Gegenſatz zum verfloſſenen April, den wir in unſerem de
maligen Berichte als einen ſehr feuchten und naſſen Menat kenn
zeichneten. Auch die Temperatur blieb weit hinter jener zurück, die
einem normalen Maimonate zukommt es war um beinahe 2 Grad zu
kalt. Die vorwaltende Nordoſtſtrömung klärte den Himmel öſteh,
ſodaß die Sonne an nicht weniger als an 190 Stunden im ganzer
Monate ſcheinen konnte.

Heer und Marine.
Vor einiger Zeit ging die alsbald beſtrittene Nachricht durch

die Blätter, die franzöſiſche Regierung beabſichtige zu
Zwecke der Neubewaffnung der Artillerie 275 Millionen Frank
ha zu machen und werde mit dieſem Plane demnächſt an d

effentlichkeit treten. Augenſcheinlich hatte damals Jemand aus
der Schule denn der verdächtige Eifer, mit dem de
franzöſiſchen Militärblätter dieſe Meldung im Tone achſelzuckende
Jronie abzuthun bemüht waren, erweckte Vermuthung, z
das Bekanntwerden der Regierung ſehr nan ſei, geran
weil ſie einen thatſächlichen Hintergrund habe. Dieſe Aufaſue
fährt jetzt durch ein Mitglied des f Kabinets ihre



kommen

ind, daß
Waſſer

der ent
chſtürzen

igungen
rigen
n s zu
ritſch,
ät, Ver

G u t
t h üm-
nde An
daß die
ſalz ent
ch in den
verkſchaft
eten, daß

nden ge
gung zur
daß viel
g vonellos das
niſſe ent
ken der

tieferen

nbar er
ähnlicher
in werde.

in Zu-
nzig und
en ſeien,

in inerröb-
durch
ien, ſtelle
mehrfach,
beobachtet

rdeni-00 Jahren

ren ſei
itert habe.
altenzüge.
gkeit der

geweſen,

auf die
r Waſſer
Gutachten
feſt trotz

ung, denn
wältigung
en ſeien
er Minute

während

In der
mehrere

keiten der
en vielfach
mmnten ſie
des Herrn
Schlotten

z unerheb-fahren ſei,

wie die

ben könne,
ſchlangen
ben wurde
Mächtigkeit

Kataſtrophe

n im

iche Tages
Durchſchnitt

3,6, Ab

ng:
nal

II

ialmenge ge

r Herrſchaftg
)eshalb dem
äge verliehen

zeitigte fin
ie weder in
ifnahme der
Dieſe Nieder
39 mm auf

55 wm er
denen bishet
ſiederſchlag
deshalb den
unſerem da

Monat kenn
er zurück, die

je 2 Grad zu
immel öſtel,
n im ganzer

chricht durch

ſichtige zur
onen Frank
ächſt an die
Jemand aus
nit dem de
chſelzuckende

thung, daß

1 iIuffahuluſe aihre

ferkigung. Der Finanzminiſter im Kabinet Bourgcois, Doumerhat nämlich kürzlich in Tardes einen Vortrag über ne
geſcheiterte Projekt einer Einkommenſteuerreform gehalten und darin
mitgetheilt, dieſelbe ſei durch neue militäriſche Ausgaben bedingt
worden, die zu Zwecken der Neubewaffnung der Artillerie beabſichtigt
wären. Nach Doumers ehe handelt es ſich dabei um annähernd
200 Millionen de S 000 Francs für jede von 600 Batterien
gerechnet. Jn Wahrheit wird ſich derKoſtenaufwand aber bedeutend höher

ſtellen. er „Progrèös militaire“, welcher von den
Aeußerungen Doumers Notiz nimmt, hält zwar die Neubewaffnung
der Feldartillerie für unausbleiblich, will aber nicht giauben, daß die
Sache ſchon ſpruchreif und ihre h ſchon in der aller
nächſten Zeit bevorſtehend ſei. Darin ſcheint freilich das ſonſt gut
informirte Armeeblatt zu irren oder man hat es hier mit einer diplo
matiſchen Fineſſe mit Rückſicht auf das Ausland zu thun. Wie
nämlich ein Pariſer Korreſpondent der Hamburger Nach
richten“ aus einer ſehr vertrauenswürdigen Quelle er
t Lat der jetzige Kriegs Miniſter bereits

einchnellfeuergeſchützederFeldartillerie erforder-
liche Geſammtkredit auf Millionen veran
ſchlagt iſt. An der Zuſtimmung des Parlaments iſt nicht zu
zweifeln und die Durchführung der neuen Bewaffnung wird ſich als
dann bei der großen Leiſtungsfähigkeit der franzöſiſchen Geſchütz
induſtrie der ſtaatlichen wie privaten, raſcher vollziehen, als man in
Deutſchland vielfach annehmen mag. Bis dahin wird die franzöſiſche
Politik jedenfalls ihre friedfertige Haltung auf dem europäiſchen
Kontinente beibehalten und wohl auch länger, wenn wir Deutſche uns,
was freilich nicht zu befürchten ſein dürfte, in einer ſolchen kapitalen
Frage der Waffentechnik nicht überholen laſſen.

Perſonal- Veränderungen in der Königl. m
Armee. n r „Portepeefähnriche c. rnen-
nungen, eförderungen und Verſetzungen. Ab-

ſchiedsbewilligungen. Im aktiven Heere
Frhr. v. Schele, Oberſt mit dem Range eines Brigade-

Kommandeurs, à la euite der Armee, unter Belaſſung in dem Ver
hältniß als Flügel Adjutant des Kaiſers zum Kommandeur der
2. GardeKav.-Brigade ernannt. Abſchiedsbewilligun gen.
v. Mün nich, Gen. Lt. und Kommandeur der 15. Div., in Ge
nehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches, mit Penſion zur Disp. geſtellt.
Jm Sanitäts-Korps. Dr. Herzer, Div. Arzt von der
3. Div., zum Gen. Arzt 2. Kl. und Korpsarzt des IV. Armeekorps,
Dr. Grüder vom TrainBat. Nr. 3, zum Stabsarzt des Militär
KnabenErziehungsinſtituts in Annaburg, Dr. Roſcher, Unterarzt
vom Anhalt. Jnf.-Regt. Nr. 93, unter Verſetzung zum Infanterie
Regt. Nr. 26, zum Aſſiſt. Arzt 2. Klaſſe, die Aſſiſt. Aerzte 2. Klaſſe
der Reſ.: Dr. Seegelken vom Landw. Bezirk Weimar, Dr.
Bu z er vom Landw. Bezirk Meiningen, Dr. Bürger, vom Landw.
Bezirk Torgau, zu Aſſiſt. Aerzten 1. Kl. befördert. Kran z, Stabs-
arzt vom Militär-Knaben-Erziehungsinſtitut in Annaburg, als Bats.
Arzt zum 2. Bat. des Jnf.Regts. Nr. 21 verſetzt. Den Stabsärzten
der Reſerve: Dr. Möbius vom Landw. Bezirk Torgau, Hr.
Trendelenburg, Gen. Arzt 2. Kl. der Landw. 1. Aufgebots
vom Landw. Bezirk Bitterfeld, dieſem behufs Uebertritts in Königl.
ſächſ. Militärdienſte, dem Aſſiſt. Arzt 1. Kl. der Landw. 1. Aufge
bots Dr. Thieme vom Landw. Bezirk Bitterfeld, dem Aſſiſt. Arzt
I. Kl. der Landw. 2. Aufgebots Dr. Jacob y vom Landw. Bezirk
Neuhaldensleben der Abſchied bewilligt.

Perſonalunachrichten.
Dem früheren KirchenkaſſenRendanten Adam Keßler zu

Hirſchbach im Kreiſe Schleuſingen, dem Bodenmeiſter Karl Kunze
zu Salzmünde im Mansfelder Seekreiſe und dem Schuhmacher
di t zu Erfurt iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen
worden.

Schäifffahrtsnachrichten.
Bremen, 4. Juni. Der Schnelldampfer Lahn Capitän

H. Hellmers, vom Nord deutſchen Lloyd in Bremen,
iſt geſtern 11 Uhr Vormittags wohlbehalten in Newyork ange
kommen.

Vereine und Congreſſe.
Ueber die Verſammlung des Verbandes der deutſchen

Schutzvereine für entlaſſene Gefangene wird aus Eiſenach noch
nachträglich gemeldet: die Berathung über die Bedeutung des
organiſirten unentgeltlichen Arbeitsnachweiſes für die entlaſſenen Ge
fangenen, führte zur Annahme folgender Punkte 1. der organiſirte
unentgeltliche Artbeitsnachweis iſt für die r von
weſentlichem Vortheil. 2. Die Gründung unentgeltlicher Arbeitsnach
weisanſtalten iſt an allen Orten, welche vermöge ihrer Bevölkerungs
zahl, ihrer Lage und ihrer wirthſchaftlichen Bedeutung hierzu
geeignet erſcheinen, durch die Schutzvereine anzuregen und
in jeder Weiſe zu unterſtützen. 3. Eine Verbindung zwiſchen den
Schutzvereins Vorſtänden und der Leitung der zunächſt gelegenen un
entgeltlichen Arbeitsnachweisanſtalten iſt e und zu unter
halten. 4. Bei dem Verkehr zwiſchen Schutzverein und Arbeitsnach
weisanſtalt wird der Erfolg der Arbeitsvermittelung für entlaſſene
Gefangene dadurch ſicher geſtellt, daß a) über die Leiſtungsfähigkeit
der Arbeitſuchenden nur ganz zurerläſſige Angaben gemacht b) daß
insbeſondere auf Verlangen jedem Arbeitgeber über das Vorleben
der ihm zugewieſenen Arbeitskraft genaueſte Kenntniß gegeben wird
e) den Termin für den Arbeitseintritt genaueſtens eingehalten
d) die Frage wegen Aufbringung des Reiſegeldes bis an den Arbeits
ort rechtzeitig geregelt e) daß fürſorglich jede ſich gerade darbietende
Arbeitsgelegenheit angenommen und als Uebergang in die eigentliche
Berufsarbeit benutzt wird und daß ſeitens des Schutzvereins für
Unterbringung der Arbeiter bis zur Möglichkeit des Stellenantritts
möglichſt geſorgt wird.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
4 Die vorgeſtrige Meldung des Wolff'ſchen Telegraphen

Bureaus, daß Prof. v. Bezold in Erlangen Verhandlungen einge
leitet ſeien wegen Uebernahme des durch Treitſchke's
Tod erledigten Lehrſtuhls der Geſchichte an der Univerſität
Berlin, beruht auf einem Mißverſtändniß. Der Profeſſor der Ge
ſchichte F. v. Bezold in Erlangen hat einen Ruf nach Bonn erhalten
als Nachfolger des zum Direktor der preußiſchen Staatsarchive er
nannten Prof. Reinhold Koſer. Bisher hat, wie wir erfahren, die
Berliner philoſophiſche Fakultät über die Frage, ob und in welcher
Richtung ein Erſatz für Treitſchke geſchaffen werden ſoll, noch keinen
Beſchluß gefaßt.

Die Frage, welche Aenderungen die juriſtiſche Studien
t infolge der Einführung des bürgerlichenGeſetzbuches zu erfahren haben wird, iſt eine dringende und
wird auch in den Kreiſen der theoretiſchen wie der vraktiſchen Wppen
mitberechtigter Lebhaftigkeit erörtert. Wie wir h ſeit einigen Wochen
zur Erörterung dieſer Frage eine Miniſterialkommiſſion hier zuſammen
getreten, welche aus Mitgliedern der betheiligten Juſtizreſſorts, des preuß.
Kultusminiſteriums und der Berliner Juriſtenfakultät beſteht. Die
Beſchlüſſe der Eiſenacher Profeſſoren Konferenz werden von dieſer
Kommiſſion als werthvolle Vorarbeit benutzt. Eine der Forderungen
der Eiſenacher Konferenz betraf die Verlängerung des juri
ſtiſchen Studium s um ein Semeſter auch ob dieſe beſchloſſen
werden ſoll, iſt Gegenſtand der Berathung.

Theater und Muſik.
Erneſto Roſſi Aus Rom, 4. Juni, kommt uns die

Meldung, daß Erneſto Roſſt heute Abend, 67 Jahre alt, in Pes
c ar a geſtorben iſt. Den Heimgang Roſſfi's wird die ganze kunſt
verſtändige Welt und werden beſonders diejenigen bedauern, denen
es vergönnt war die Proben ſeiner unvergleichlichen dramatiſchen Ge

rojekt fertig, worin der für die neuen

ſtaltungskunſt näher kennen zu lernen. Seinen Hauptwirkungskreis hatte
er als Jtaliener naturgemäß in Jtalien, wo er beſonders auf den
Bühnen in Mailand und Turin ſein Talent um die Mitte dieſes
Jahrhunderts entfaltete, ſowie in Paris. Später befand er ſich
meiſt auf Reiſen durch die übrigen europäiſchen Länder, in deren
Hauptſtädten er Gaſtrollen gab. Auch in Halle (und zwar im
„Interimstheater“ während des Baues unſeres neuen Theaters) trat
er auf. Er mochte darſtellen, was er wollte, ob den Othello oder
Hamlet, ob den Fauſt, den Cid oder eine andere Rolle: ſtets erntete
er begeiſterten Niemals hinterließ er einen anderen Eindruck
als den eines Künſtlers von Gottes Gnaden, der aus der ganzen Fülle
originaler Einbildungskraft heraus ſeine Figuren in ſtreng realiſtiſcher

ormgebung geſtaltete. Es waren Menſchen von friſchem Fleiſch und
lut, Jiguten von markiger Kraft, die er auf der Bühne

mit geradezu verblüffender Wahrheit verkörperte. Erneſto Roſſt war
1829 in Livorno geboren und urſprünglich zur Richterlaufbahn beſtimmt,
zu welcher er aber keine Neigung in ſich verſpürte. Sein Dichten
und Trachten gehörte der Kunſt, beſonders der Schauſpielkunſt, an
und in dieſer wurde er von dem berühmten Modena zum Meiſter
ausgebildet. Auch als Dichter that er ſich hervor. Als ſolcher ver
faßte er z. B. „Adele.“ Ebenſo hat er ſich als äſthetiſcher Schrift
ſteller durch ſeine „Dramatiſchen Studien“ einen Namen gemacht
und auch eine ſehr intereſſante zweibändige Selbſtbiographie ge
ſchrieben. Die ſtärkſte Seite ſeines Könnens und Schaffens hat er
jedenfalls auf der Bühne entwickelt und dort ſich damit ein unver
gängliches Denkmal geſetzt.

Jagd und Sport.
Eine Petition zur Beſeitigung der Wildſchadenerſatz

flicht aus dem Entwurfe zum Bürgerlichen Geſetzbuche für das
eutſche Reich wird z. Z. vorbereitet.

Gerichtszeitung.
Der Oberforftmeiſter Otto in Oldenburg wurde vom Land

gericht wegen doppelter Liquidirung von Tagegeldern in vielen Fällenzu einem Jahr Gefängniß verurtheilt.

Ueber ein neues auffälliges Urtheil in Prefßſachen
wird aus Köln berichtet. Ein dortiges Blatt hatte einen Bericht
über eine Gerichtsverhandlung durch den ſich der Privat-
kläger beleidigt fühlte. Das Gericht in Bensberg, wo der Kläger
wohnte, erkannte gegen den Redakteur auf 30 Mk. Geldſtrafe, ob
wohl er zugab, daß der fragliche Bericht im Allgemeinen richtig
wiedergegeben ſei. Die Preſſe aber ſei nicht berechtigt, irgend welche
kränkenden Bekundungen aus Gerichtsverhandlungen weiter zu ver
breiten, da die Oeffentlichkeit ſich nur auf die im Gerichtsſaale an
weſenden Perſonen erſtrecke. Gegen dieſes Urtheil hat der Ver
urtheille Berufung orgelegt. Wenn die Auffaſſung des Bensberg
Gerichts maßgebend würde, dürfte überhaupt kein Bericht über eine
öffentliche Gerichtsverhandlung veröffentlicht werden.

Vermiſchtes.
Einen granuſigen Selbſtmord hat dem „Oberſchl. Anz.“ zu-

folge der Kaufmann Leiſer Gruber in Oswiecim in der Nacht vom
Freitag zum Snnnabend begangen. Der Selbſtmörder hatte ſich
Spiritus auf den Kopf gegoſſen und angezündet, worauf er laut um
Hilfe rief. Als ſeine Angehörigen ins Zimmer traten fanden ſie ihn,
zwar noch lebend, aber mit vollſtändig verkohlten Fleiſchtheilen am
Kopfe auf. Nach neunſtündigen unſäglichen Qualen wurde G. durch
den Tod erlöſt. Der Selbſtmörder, welcher ein reicher und an

Mann war, ſcheint die grauſige That in einem Anfalle von
eiſtesſtörung vollbracht zu haben.

Hauseinſturz in Stettin. Das in allen Etagen bewohnte
zweiſtöckige Haus des Kaufmanns Köppe in der Friedrich-Karlſtraße
zu Stettin iſt in ſeinem hinteren Theile unter donnerartigem Krachen
total eingeſtürzt. In dem herabgefallenen Theile waren in allen
Etagen die Schlafzimmer, Badezimmer und Küchen enthalten die
kurz vorher von Menſchen verlaſſen waren. einem Schlafzimmer
hatte ein Diener Stunde vorher noch die Fenſter gewaſchen, in
einer Küche war ein Dienſtmädchen noch zwei Minuten vorher
beſchäftigt geweſen. Die kranke Oberſtlieuteuant v. W.
hatte vor wenigen agen aus dem Schlaf-zimmer in den nach vorn heraus belegenen Salon bringen laſſen.
Neben dem eingeſtürzten Gebäude ſoll ein Neubau aufgeführt werden
es waren Erdarbeiten in unmittelbarſter Nähe des eingeſtürzten
Hauſes vorgenommen. Die dabei beſchäftigten Handwerker waren in
eine gegenüberliegende Reſtauration zum Vesper gegangen. Dieſe
glücklichen Umſtände haben bewirkt, daß keine Opfer zu beklagen ſind.
Der Beſitzer, Herr Köppe, hält ſich augenblicklich mit ſeiner Gattin
in Berlin auf. Das ganze Möblement der Zimmer, einſchließlich
eines ſchweren Geldſchrankes, liegt im Schutt vergraben. Die Feuer
wehr nimmt die Aufräumungsarbeiten vor. Das große Haus, deſſen
erſte Etage zu 4000 Mk., die zweite zu 3000 Mk. jährlich vermiethet
war, mußte geräumt werden, da man weiteren Nachſturz befürchtet.

Ein Bubenſtreich. Gegen den Oberpräſidenten der Provinz
Brandenburg, Staatsminiſter a. D. Dr. v. Achenbach in Potsdam,
iſt am Sonntag Nachmittag ein Bubenſtreich verübt worden. Das
Regierungsgebäude, worin ſich im oberen Stockwerk die Wohnung
des Oberpräſidenten befindet, grenzt mit der Giebelfront an den
Luſtgarten an. Nach dieſer Seite ſind auch verſchiedene Balkonzimmer
belegen. Als ſich am Sonntag Nachmittag die Achenbach'ſche Familie
in dem Speiſezimmer bei Tiſch befand, flog plötzlich vom Luſtgarten
aus ein fauſtgroßer Stein in's Zimmer und fiel dicht bei dem Stuhl
des Oberpräſidenten zur Erde. Deſſen Sohn bemerkte vom Fenſter,
wie ſich drei anſtändig gekleidete Männer ſchaell aus dem Luſtgarten
entfernten und ſich ſo ihrer Verhaftung entzogen. Es iſt bereits das
4. Mal, das dem Oberpräſidenten vom Luſtgarten aus Steine in's
Fenſter geworfen wurden.

Odol, das beste Für die Zähne [4232

Standedamts Nachrichten von Halle

vom 4. Juni 1896.
Anfgeboten: Der Maurer Friedrich Plötz Karlſtr. 4 und

Emma Fiedler, Wuchererſtr. 20. Der Sergeant Karl Vetter,
Deſſauerſtr. 70 und Emma Schünemann, Schillerſtr. 27.

Eheſchließungen: Der Wagenführer Albert Steinhauf und
Louiſe Altmann, Schillerſtr. 31.

Geboren Dem Magiſtrats-BureauDiätar Hermann Weiſe,
am Güterbahnhof 2, S. Franz Hermann Felix. Dem Fabrikarbeiter
S Thiem, Brunnengaſſe 11, T. Jda Martha Emma. Dem

aufmann Otto Barth, gr. Brauhausſtr. 4, T. Bertha Emilie
ohanne. Dem Kaufmann Emil Müller, Schwetſchkeſtr. 3, S. Adolf
mil Horſt. Dem Schriftſetzer Arthur Thomas, gr. Klausſtr. 30,

S. Arthur Johannes Kurt. Dem Eiſenbahn Stations Aſſiſtent
Friedrich Boß, Lindenſtr. 62, T. Elſe Margarethe. Dem Zimmer
mann Julius Gerth, Uhlandſtr. 4, T. Frieda. Dem Brief
träger Heinrich Klaus, Zenkerſtr. 153, T. Martha Hedwig. Dem
Schloſſer Guſtav Alex, Olearxiusſtr. 5, T. Minna Hedwig. Dem
Dachdecker Auguſt Fiſcher, Moritzkirchhof 5. T. Amalie Henriette

edwig. Dem Kutſcher Hermann Rothkopf, Megelſtr. 6, S. Friedrich

aul. Dem J Alfred Fleiſcher, Bertramſtr. 1, T. Auguſte
ertrud. Dem Schloſſer Wilhelm Ermiſch, Fritz Reuterſtr. 13, S.

Otto Zur Kurt. Dem Eiſenhobler Karl Hilpert, Jakobſtr. 42,
T. Charlotte Bertha.

Geſtorben Des Hausdiener Wilhelm Zimmermann S. Willy,
1 J., kl. ſehr 14. Des Expedienten Karl Lorenz S., todtgeb.,

3. Des Handarbeiter Karl Lehmann T. Anna, 1 J.,
getr 6. Des WeggpapNonmiſar Friedrich Krüger Ehefrau

Eliſabeth geb. Jähling, J., Hermannſtr. 8. Der Magiſtrats
Diätar Willy Herold, 28 J., Meckelſtr. 12. Der Privatmann

ann Pinthus, 73 J., Breiteſtr. 19. Des Steinſetzer Ernſt May
Paul, J., Schmie ſtr. 27 7

Fremdenliſte.
otel Goldene Kugel. Premier-Lieut. a. D. Rittergutsbeſitzer

von Lüttichau aus Bernſtein. Rittergutsbeſitzer E. Buckiner aus
Schönſee. Regierungskommandeur d. EiſenbahnRegt. Nr. 2 Oberſt
Creuzinger aus Berlin. Rentier F. Katenkamp und Gemahlin aus
Bremen und Schander und Gem. aus Görlitz. Gutsbeſitzer Jahnz
und Familie aus Moelno. Fabrikbeſitzer Otto Gottſchalk und Gem.
aus Sorau und W. Thomas und Gem. aus Cottbus. Geh. Ober
Regierungsrath Scholtz aus Erfurt. Dr. König aus Aſchersleben.
Civil- Ingenieur Grabau aus Hannover. Major a. D. Kade aus
Aſchaffenburg. Rentier Hohorſt und Gem. aus München. Karl
Stein und Gem. aus Coburg. Redakteur E. Preiſche und Gemahl.
aus Dresden. Dr. Poppe aus Mannheim. abrikant
g. Lewandrowski aus Caſſel. Azſchig aus Meerane. H. Loos aus

agen i. W. Bauunternehmer G. Tietz aus Dresden. Direktor
Krauſe aus Charlottenburg. Kaufleute Kloos und Pirſchmann aus
Elberfeld, Fromberg, Buttermilch, Beibe und Roſenbaum aus
Berlin, J. Feiertag aus Cölln-Meißen, O. Zimmermann aus

reußen i. Thür. Butſcher aus Lauſanne in Schweiz, Ehrlich aus
Poſen, Schäfer aus Weißenfels, Moos aus Hechingen, Sieg. Gott-
ſchalk aus Aachen, Baumgarten aus Osnabrück, Georg Sterk aus
a n Böhmen, Grünewälder aus Köln a. Rh., Max Dreſing aus

erford.
Hotel Europa. Beamter Fleiſchmann aus Berlin. Frau

Lohmann aus Torgau. Direktor Fiſcher aus Gotha. Ingenieur
Braun aus Wetzlau. Rittergutsbeſitzer Schreiber aus Poſtleben.

ngenieur P. Weber aus Chemnitz. Pr. Schulinſpektor Zopf und
amilie aus Millitſch. Hauptmann Schirchnezte und Familie aus
ünchen. Rittergutsbeſitzer Penne aus Clochau. H. Hoffmann und

rau aus Berlin. Inſpektor Kroitſch aus Berthom. Kaufleuteh. Klott, Brody, W. Prager und Meier aus Berlin, Dietze aus
urzen, Rüdöcke aus Flotho, Peiſer aus Poſen, Brunne aus

Magdeburg, Markuhſe aus Mühlhauſen, Weber aus Magdeburg,
P. Suhn aus Olckhoe, M. Strauß aus Alzey, H. BVondi aus
Mangz, v. Stein und Fr. Krum aus Remſcheid Winter aus
Dresden, Bölitz aus Sorau, Rühlemann aus Düſſeldorf, Lewin aus
Bernburg, Schmuck aus Stuttgart.

Verantwortlich: Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaſt
Dr. Walther Gebensleben für Feuilleton und Theater, desgl. i. V. für Lotales,
Provinzielles und Allgemeines Adelbert Kirſten für den Jnſeratentheit ſämmt
lich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich Am
die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“, zu adreſſiren.

Sto C für Herren und Knaben-Anzüge, Ueberzieher
und dergleichen liefere direkt an Private jedes

beliebige Maaß, zu Engros- Preiſen. (5440
Muſter und Waaren Paul Seiler,

erfolgen portofrei.
TuchVerſand-Geſchäft. Halle-Saale.

Einzel- Verkauf für Halle:
Neue Promenade 14, in der Nähe des Leipziger Thurmes, Vorm.

8-12 Uhr, Nachm. 2--7 Uhr. Sonntags geſchloſſen.

Wie aus einer heutigen Bekanntmachung des Liquidators
Kirſchner hervorgeht, wird die an 40 Jahre bereits beſtehende Dünn
wald'ſche Weingroßhandlung gänzlich geſchloſſen. Die noch vor-
handenen Weine ſind von exquiſiter Qualität und bietet ſich ſowohl
für Händler als Conſumenten eine beſonders günſtige Kaufgelegen
heit, da die Preiſe wieder bedeutend herabgeſetzt worden ſind.

Amtliche Hekanntmachnngen.
Tagesordnung

tadtvervrdneten Verſammlungfür die Sitzung der eMontag, den S. Juni er., Nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sigung.

e e

1. Feſtſetzung der Ausbaubedingungen für verſchiedene Straßen
2. Feſtſetzung der Fluchtlinie und Höhenlage für eine neue Straße
öſtlich der Magdeburgerſtraße; 3. Errichtung von Nebenräumen im
RiebeckStift 4. Pflaſterung des zwiſchen Lafontaineſtraße und dem
Grundſtück Weitinerſtraße Rr. 26 belegenen Theiles der Weltiner
ſtraße 5. Verkauf von Straßenland am Steinwege; 6. Erwerb von
Vorland in der kleinen Klausſtraße 7. Nachbewilligung für bau
liche Herſtellungen 8. Anſchaffung von Kochkeſſeln für das Hospital
9. Genehmigung eines Nachtrages zur Luſtbarkeitsſteuerordnung.

Geſchloſſene Sitzung.
10. Mittheilung betreffend die Anſtellungsbedingungen für ein

Mitglied des Magiſtrats 11. Definitive Anſtellung eines Bureau-
Aſſiſtenten 12. Definitive Anſtellung von zwei Polizeiſerganten.

Der Stadtverordneten-Vorſteher.
W. Dittenberger.

Familien-HNachriuht.
Nach langem ſchwerem Leiden entſchlief ſanft heute Abend 10 Uhr

unſere liebe, treue Schweſter, Schwägerin und Tante

Fräulein Selma Liesegang.
Halle a. S., den 4. Juni 1896.

Jm Namen der Hinterbliebenen
Emil Vuncke.

Die Beerdigung findet am Sonntag, den 7. Juni, Vormittags
7 Uhr von der Leichenhalle des Stadtgottesackers ſtatt.

grösster Auswahl

und jeder Preſslage

emphehlt (6801

H. C. Weddy-Pönicke,

Leipzigerstrasse 6/7.



Tiquicdation-
Wegen bevorstehender Beendigung der Liquidation idation Bünnwala Gebrücier Wachfolger er. 1857)

werden die vorhandenen Weinbestände durch den Liquidator zu och weiter herabgesetzten IPrreisen abgegeben,

r. P. per I. er I.Champagmer: v m. 1876er Oderemler 190 hat. Leoviiie 135 1875er Fine o xeres EBRowlenseet ds0 Gracher Himmelreich 2,20) Mouton d'Armailha ca 1550 Peiner alter Madeira 1.15Kronensect 1,15 1870er Grünhäuser Auslese 2, 25 Montrose grand vin 1.60 Fin old Madeira 1,75Rheinwein Mousseausz I. Qual. 1,35 1872er Scharzhoſberger Ausl. 2,40 1877er Ohat. Rouzan 1,80 Fine old Malaga smperior 180
Hochheimer Kabinet 160 Chät. Laſitte 1,90FPeiner Ruster Ausbruch 110Mattheus Müller, Eltville 25 h n BBrane Mouton grand rin 2220 PFeiner süsser Medicinal-DUngar- Wein 70
Chr. Adt. Kupferberg Co. Giolä 3,00 Laubenheimer 0,75 1877er Ohat. T eoville 2,251 Vermouth di S 125Marquis dela Tonr Byron Cuvée Niersteiner Berg O07850hüt. Montrose Orig. Sehiossavr. 2,90 Malvasier 165d'Epernay 2,55 Hochheimer 5 0,95 1875er Chät. Malescot 300 Burgunder 68 er 1,75F. Mereier Co. 275 Oppenheſimer Golaberg 1,15 Chät. Milon Duhard
Thiercelin, Carte blanche 3,00 KRüdesheimer Auslese 1,30 Original-Schlossabzug 3,30 F Cognace:Jonroy père ls 325 Liebfrauenmilch 145) HMouton ä'Armailhaeg r SDentz K G eldermann, Ay 5.,20 Forster Auslese J 1,60 marum 3,40 Cognac fine Bois 2.25Théophile Roederer Co., Reims 5,20 Stephansberger Auslese 1,80 Haut Sauternes 1.,60 r 300z Cognac ne BoisMoet Chandon, Epernay 5,70 Johannisberger Auslese 2,15 Chüt. d'Iquem 20 Frnnier S. Co. CognacFIoselw eine: 1876er Rüdesh. Vnterhäuser 2,25 1861Ier Maut Sauternes 2,80 Tricoche Co. 420

3 1874er Geisenh. Morschberg 2,60 1878er Maut Sauternes 2,25 oKönigsmosel (4665 BRisquit Dubouché Co. ögnaeine Wigtropfehen 873 1886 er Erbacher Honigberg Orescenz 1877er Montrachet 1.,50 ine Ohampagno 40Jovephanhsrer 4 085 Prinz Albrecht 3,50 1876er Onaviis Amstese 1,75 Jas. Hennessy Co. öogna, 6,75
Brauneberger 1,00 1883 e r Kioniins. 3.50 Diverse Weine: Mandarinen- Arac 15
Zeitinger Schioss berg 130 uslese von Graf Sebönborn 5550 einer alter Portwein 1,15 Feiner Arac de Gon 22550Schwarzhofberger Auslese 1,50 BRordeaux: Fine old Portwine superior 1,75 Extra fein. Jamaica-Rum 1.751874er Mussbacher 1,50Chät. Lanessam O790Peiner alter Sherry 1,15 oOld Jamaica-Rum, extr. Qual. 270
j Berncastler Docter e 1,60 Duplessis 7 1,10 Fine old Xeres superior 1,75 Bénédictine de Abbaye de Fécamp 6,75

Garantie für tadellose Waare. tFlaschen, Kisten, Packung ete, werden nicht berechnet. Weniger als 12 FlIa schen werden nicht abgegeben.Bestellungen sind zu richten an den bei Gericht besteliten Liquidator

Kinrschnen, Berlin C. 27, Hoher Kteinwes 15.und Bureaux geöſfnet von Zu Vhr.

Vorhersendung oder Varhnahme des Betrages F

[5620

Sonnabend am Jnni, Nachmittags 6 Uhr
veranſtaltet die Lateiniſche Hauptſchule im großen Verſammlungs

ſaal der FranckKe'ſchen Stiftungen eine Reecitatiüon des

Agamemnon von Aeschylus
mit der Muſik Soli, Männerchor, Harmonium u. Klavier v. Dr. Ferd. Schultz.
Der BVechſteinflügel iſt von der hieſigen Pianofortehandlung von Ritter, das
Harmonium von der Pianofortehandlung v. Lüders gütigſt zur Verfügung geſtellt.

Einlaßkarten zu 1,50 und 1 für Schüler zu 50 und Texte zu 20in der Waiſenhansbuchhandlung.

Die Eltern der Schüler und Freunde der Anſtalt werden zu dieſer Auf
führung mit dem Bemerken eingeladen, daß die Ueberſchüſſe aus der Cimgewe
einem wohlthätigen Zwecke beſtimmt ſind.

Der Direktor Dr. Becher.

frische
Rehräcoken, -Keulen, -Blätter, Mast-Gänse, Dnten, Kähnechen.

Neue Maltas und Canar. Kartoffeln,
feinste fette Mat jesheringe,

Möven-Eier, lebende Tafelkrebse,
frische KRummer, Astr. Cavlar, ger. Rhein- u. Weserlao Büoxlinge,Flundorn, Jeohnasen, akroelen, ger. Mh-Aale, fr. GurKken,

Ohampignon, Tomaten. (6780
Garten und Wald-Erdbeeren,

fr. Waldmelster, r. Ananas, Messina-Apfelsinen,

ſrisch gestoch. Spargel biligst,
man alle Sorten felne Fleischwaaren und T7Tafelaufschnitt. n

Limonaden-BEssgenzen, Fruchtsäfte.
Bowlen-Weine, Bowlen-Seot, Malbowle, Rrädbeerbowle.

Wein nd Probirstabe.
e urlüuus Bethge. r(Inh. Klippert Engel

Vahrräcdier
nur beſte Fabrikate

empfiehlt billigſt [6766
Hermann LippoldMeckelſtraße 14.Im Vrüäedrichrocda

iſt eine prachtvoll am mit ſchönem Garten preis-Walde gelegene V i I 1 1 2 werth zu verkaufen.

Wintergarten.
Heute Freitag, Abends 8 Uhr:
Groß. Militär-Concert

(Ein R. WagnerAbend)
der Kapelle des Kgl. Magdeb.

Füſ.Rgts. Nr. 36.
Entree 30 Pfg. O. Wiegert.

Programm:
Eine Fauſt Ouverture.Vorſpiel pAin Bühnenweihfeſtſpiel1.

2.
Parſiva3. gſoldens Diebestod, c aus
„Triſtan und Jſolde“4. Gr. Fantafſie aus der „Walküre“.

5. Erſte d aus „Rheingold“.
F Tannhäuſer- Ouverture.
7. Trauermarſch beim Tode Sie egfrieds

aus der „Götterdämmerung“.
8. g. der Oper „Der fliegende

o9. denen des 1. Aktes aus der
Oper „Lohengrin“.10. Ouverture zur Oper „Rienzi“.

Billets im Vorverkauf 15 Stck. 3 Mk.
ſind in den Cigarrenhandlungen der Herren
Steinbrecher Iasper, Köhler Pötzseh,Mäcieke, Gr. Ulrichſtraße, Beeck, Obere
Leipzigerſtraße, Heise, ernburger und
Wuchererſtr.Ecke und in Giebichenſtein
bei Herrn Kaufmann KReiohhardt jun.

zu haben. [6784
Sing-Academie.
Sonnabend 6 Uhr Uebung Volksſchule.

Bad Wittekind.
Morgen Sonnabend kein Concert.
6783] 0. Wiegert.
Saalsohlossbrauerei.

Das Etabliſſement iſt [6775
Sonnabend den 6., Juni er.,

von Nachmittags 2 Uhr,
anläßlich des zu Ehren der Delegirten des
Verbandstages Deutſcher Beamten Vereine
veranſtalteten großen Concerts

geſchloſſen.
Näheres durch A. Konther daſelbſt. [6781

Wahlverſammlung.
Sonntag, den 7. Juni a. C., Nachmittags 5 Uhr

findet eine von uns in

T LöbejünWüinterſeld'ſcher Gaſthof „zur Börſe“
veranſtaltete w. Wahlverammlun ſtatt, in welcher unſer Kandida

erkzeugmeiſter Kühme ſein Programm entwickeln wird.vie W Wähler aller nationalen Parteien, welche ſich über den Standpunk

unſeres Kandidaten unterrichten wollen, ſind als Gäſte willkommen.
demokraten haben keinen Zutritt.

Das Wahlkomité
der konſervativen, deutſch ſozialen u. Mittelſtands-

partei ſowie des Bundes der Landwirthe.

Fräsch eingetroffen
Prachtvolle Hambg. Gänse, Steyr. Poulets, Hambg.

Hähnchen, zarte Rehrücken u. Keulen,
Wald u. Garten-Erdbeeren,

trische Tomaten, Prsiche, Apricosen, Waldmeister,
nene Malta- u. Canarische Kartoßeln, delicate Castle-
bay Matjes, geräueh. ERIbaale, Kieler Schleibüeklinge,

RKiesen-Neunaugen, (6803
feinsten Tafelaufschnitt,

empfehlen

Jotftel c Brohh
Gr. VUrichstr. 28. Vernspr. 193.

Weinhbandlung Weinstuben Thüring.- sächsischer Geschichts
und Alterthumsverein.

Ausflug nach Dornburg und
burg, Sonntag den 7. Juni. Abfahr
mit dem Zuge 8 Uhr Vormittags.

Der Vorſtand.

von

Carl Traeger
Geiststr. 23 Feoernsprecher 693.

Täglieh 16625
frische Erdbeerborrole.

Ausser dem Hause per Fl. 1,25 rückgekehrt!
Dauerhafte Bier u. Waſchgefäße verkauft R. Katsch, Albrechtſtr. 23. Dr moed, P. Weber

Von der Reise Zu-

Hochachtungsvoll: Fritz Rahne- Neuer Divan b. z. verk. Georgſtr. 13, p. Alte Promenade Z32
W

un derVwWerieoewie Wo g
Behwe v Bro8

à A. 1,70, 1,80, 1,90, 2,00 per Kilo als beste und reellste Marke bekannt und beliebt
zu haben in Halle dei Fr. David Söhne, Markt 17 und Wuchoererstrasse 35, Joh. David,

S. Gröhe F. Leipzigerstrasse 102, A. Steinbach, Adler- Progerio, Röhling Geiststrasse Paul Kegel, Bernburgerstrasse 27, Jul. Otto Kopr, Sophienstrasse 12c Trobseh, Bernburgerstr. Pelo und Hermann Dietze, Conditorei, Burgstrasse 29.

A. Zuntz sel. Wwe. Königl. Hofl., Bonn, Berlin, Hamburg.

We

Giegründet 1837.

r 2 SvCGe n. e wer nRotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87. Wit 2 Haſlagen.
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Halle (Saale),

Vorbereitung zu einem

Beilage zu Nr. 260 der Halleſchen Zeitung. 5. Jnni 1896.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

ſslleſche Lokalnachrichten vom 5. Juni.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Ein ſtarkes Gewitter mit ſchwarzen Wolken, zuckenden
Blitzen, rollendem Donner, heftigem Sturmwind und herrlich reiner,
friſcher Luft löſte geſtern Nachmittag auf kurze Zeit den blendenden
Sonnenſchein ab, der bis dahin über unſerer Stadt mit unheimlicher
Gluth gebrütet hatte. Das Wetter zog von Süden nach Nordoſten
hart an der öſtlichen Peripherie unſerer Stadt vorüber, uns den
heiß erſehnten Regen leider nur in beſchränktem Maße
bringend. Das Gewitter hat vielmehr, wie wir bereits

Morgen mitgetheilt haben, ſeine Hauptſtärke für die
agdeburger Börde und die Stadt Magdeburg ſelbſt aufbewahrt,

wo ein förmlicher Wolkenbruch niedergegangen iſt. Eine ganz
eigenartige Erſcheinung wurde bald nach dem Fortzuge dieſes Ge
witters über dem Dorfe Cröllwitz und deſſen Feldmark beobachtet.
Dort entwickelte ſich nämlich gegen 6 Uhr Nachmittags, und zwar
über einem ganz kleinen Terrain, urplötzlich ein zweites Gewitter mit
an bedeutenden elektriſchen Entladungen. Bis jetzt iſt feſtgeſtellt,

aß der Blitz dreimal einſchlug, glücklicherweiſe ohne zu
zünden. Das erſte Mal faßte er das Wohnhaus des Material
händlers Zſchoch er in der Dölauer Straße und zerſtörte dort den
öſtlichen Giebel unerheblich. Der weite Schlag trafdie Hahndorf'ſche Bäckerei auf dem Weinberge,
riß das Thürmchen vom Dache und verlief ſich wahr
ſcheinlich in einer eleltriſchen Leitung. Das dritte Mal drang der
Blitz in das hochgelegene Reichardt' ſche Wohngebäude, Lud-
wigſtr. 13 (Schulzenamt), beſchädigte einen Eſſenkopf und das Dach,
drang durch eine Stubenwand in die Küche der 2. Etage, hinterließ
in der Decke der Küche der erſten Etage zwei große Löcher und nahm
dann wahrſcheinlich ſeinen weiteren Weg durch die Waſſerleitung.
Der letztere Umſtand mag es auch erklären, daß gerade dieſer
Schlag von ſämmtlichen Einwohnern von Cröllwitz am meiſten wahr
genommmen worden iſt. Jn allen dieſen Fällen iſt von großem Glücke
zu reden, da Riemand verletzt wurde, obgleich viele Menſchen in der
unmittelbaren Nähe der gefährlichen Stellen ſich befanden. Regen
t es dabei nicht viel gegeben und die von den Aeckern kommenden

eute wollen faſt gar keinen bemerkt haben. Dagegen ſoll es in dem
nur eine halbe Stunde entfernten Dorfe Lettin furchtbare
Niederſchläge gegeben haben. Auch dort ſchlug der Blitz in
ein Wohnhaus ein, tödtete einen Hund und nahm einem Kinde die
Sprache. Hoffentlich wird der Verluſt kein bleibender ſein. Dem
Gerücht nach ſoll auch der Waldkater an der Dölauer Heide
durch das Gewitter gelitten haben.

Der 3. kommnnale beſprach inſeiner geſtern Abend im „Glauchaiſchen Schützenhauſe“ abgehaltenen
letzten Verſammlung vor den Sommerferien bauliche Maßnahmen
im Bezirksgebiet, ſo den Bau des Riebeckſtifts. Dasſelbe, ſo wurde
ausgeführt, hätte weniger luxuriös, dafür aber derart eingerichtet
werden können, daß mehr als 80 Perſonen darin Aufnahme finden
konnten. Urſprünglich hat man geglaubt, daß hier altersſchwache, der
Pflege bedürftige Perſonen unter liberalen Bedingungen Aufnahme

finden werden, die Aufnahmebedingungen ſind aber derart, daß es nur
wenigen Auserwählten möglich iſt, in dem Stift Unterkommen zu finden.
Ob dies nach dem Willen des Teſtators geſchehen, oder ob hier Andere
die Bedingungen feſtgeſtellt haben konnte nicht geſagt werden.
Bemängelt wurde das völlig ungenügende Stationsgebäude auf dem
hieſigen Bahnhofe der Halle Hettſtedter Bahn (dasſelbe iſt nur ein
Proviſorium. Die Red.) und die Beförderung der Ausflügler an
Sonntagen. Die Bahnverwaltung würde ſich ein Verdienſt ſchaffen,
wenn ſie den Stationsbeamten etwas mehr Höflichkeit im Verkehr
mit dem reiſenden Publikum anempfehlen würde, es wurden Fälle
angeführt, die dieſen Wunſch rechtfertigen. Bei Beſprechung
neuer Stadtbahnlinien im Anſchluß an eine elektriſche Bahn Halle
Leipzig wurde gewünſcht, daß, wenn irgend möglich die Offerte der
Allgemeinen Elektrizitäts Geſellſchaft Berlin Berückſichtigung finden
möge, da dieſe den Wünſchen des Publikums wohl mehr entſpreche
als die Konkurrenzfirma. Die Verbreiterung der Straße an der
Glauchaiſcheu- und Moritzkirche wurde recht lebhaft gewünſcht. Mit
Recht gefordert wurde die Beſprengung Straßen des
3. Bezirks, die bis jetzt dieſe Wohlthat nicht erfahren haben. Die
Stationirung eines Polizeipoſtens in der oberen Glauchauerſtraße iſt
angeſichts der ſich dort allabendlich abſpielenden Ungehörigkeiten ge
wiſſer Perſonen dringend nothwen dig. Dem Vorſtand wurde die

Sommerfeſt übertragen. Zum Schluß wurde
och zur Beſichtigung der Böllberger Mühle am nächſten Sonntag
Vormittag aufgefordert. Verſammlung der Theilnehmer Vormittags
9 Uhr in H. Kohl's Gaſtwirthſchaft, Wörmlitzerſtr. 99.

Aus dem Magiſtrate. Die Geſchäfte des Stadt
ſyndikus hat an Stelle des Herrn Jochmus jetzt Herr Stadtrath
Winter übernommen. Der als Erſatz für den erſteren zum Stadt
rath gewählte Herr Weller, bisher Stadtſyndikus in Brandenburg,

hat die Wahl angenommen. ePreisausſchreiben. Der Verein der Spiritus-
Fabrikanten in Deutſchland erläßt ein Preis ausſchreiben
betreffend eine Spiritusglühlampe für den Hausbedarf. Zur Ver
theilung ſtehen im Ganzen 1500 Mk. zur Verfügung. Dieſe Summe
kann entweder im Ganzen oder in Theilpreiſen vergeben werden.
Anmeldungen zur Theilnahme an dem Ausſchreiben haben in der
Zeit vom I. bis 15. Oktober d. Js. zu erfolgen. Alle das Preis
ausſchreiben betreffenden Zuſchriften ſind an den Geſchäftsführer des
Vereins der SpiritusFabrikanten in Deutſchland, Herrn Profeſſor
Dr. Delb rück, Berlin N., Jnvalidenſtraße 42, zu richten.

Der Thüringiſchſächſiſche Geſchichts und Alterthums-
verein unternimmt am kommenden Sonntag 7. Juni eine Ausfahrt
nach Dornburg uud Tautenburg. Die Abfahrt erfolgt mit dem um
8 Uhr Vormittags hier abgehenden Zuge.

Der Verband der Verwaltungsbeamten der Orts-
kraukenkaſſen und r r töbeamten Deutſchlands

Sitz Berlin der z. Z. weit über 1 Mitglieder zählt und
während ſeines zweiundeinhalbjährigen Beſtehens unentwegt und er
folgreich an ſeiner Hauptaufgabe: Sicherung der Stellung und Zu
kunft ſeiner Mitglieder u arbeitet hat, wird ſeinen diesjährigen
Verbandstag am 16. und 17. Auguſt in Köln a. Rh. abhalten.

Sonntagséfreude. Unter dieſem Titel wird wird von jetzt
an im Verlage von Richard Mühlmann Max Große) hierſelbſt für
jeden Sonn und Feſttag eine Predigt erſcheinen, zudenen jeweils Ende des betr. Sahrganges ein Jnhaltsverzeichniß,

Titelblatt und Einbanddecke ausgegeben wird, ſo daß die Beſitzer
dann volle Predigtjahrgänge beſitzen. Jeder Phraaua wird aus-
ſchließlich Predigten e ine s Verfaſſers bringen. Der erſte von Paſtor
D. H. Hoffmann in Halle, die weiteren ſolche von Ahlfeld,
Dryander, Hoffmann, Kaiſer, Quandt u. ſ. w. Die Hefte gelangen
eweils kurz vor dem betr. Sonn und Feſttage zur Ausgabe. Jedes
ft iſt für den billigen Preis von 10 Pfg. zu haben. Bis jetztind 22 Hefte des erſten Wahrgan es erſchienen.

Die VorturnerſchaftTnurnſpiel auf dem „Sandanger.“ r
alleſchen Turnerſchaft beſchloß in einer geſtern Abend im „Para-der H

dies“ ſtattgehabten Sitzung, nunmehr mit den Turnſpielen auf dem
„Sandanger“ u beginnen. Der erſte Spielabend ſoll Freitag, den2. Juni abgehalten werden und es können ſich daran ſämmtliche

Mitglieder und Zöglinge der zur Falleſchen Turnerſchaft gehörenden

Turnvereine betheiligen. Der erſte Turnwart, Herr Lehrer Löffler,
übernimmt die Leitung dieſer Spiele.

Eröffnung der thüringiſchen Eiſenbahn. Vor 50ahren, am 6. Juni 1846, welcher damals, wie auch in dieſem
ahre, auf einen Sonnabend fiel, fand die Eröffnung der
hüringiſchen Eiſenbahn durch die erſte feſtliche Befah

rung der Strecke Halle Weißenfels ſtatt.
durch eine beſondere Weihe, daß König Friedrich Wilhelm IV. und
Prinz Karl theilnahmen. Dieſelben hatten das in Weißenfels
liegende Jägerbataillon beſichtigt und fuhren dann nach dem reich

eſchmückten Weißenfelſer Bahnhofe, wo zunächſt einige der vielen
ingeladenen den hohen Herrſchaften durch den Finanzminiſter

Flottwell und den Oberpräſidenten Bonin vorgeſtellt wurden. Hier
auf beſtieg der König mit Gefolge den am Tage vorher von Berlin
nach Weißenfels gebrachten königlichen Eiſenbahnwagen, und
die Eröffnung nahm bei beſtem Wetter, unter Muſik,
Böllerſchüſſen und begeiſterten Zurufen der Zuſchauermenge, ihren
Anfang einige Direktionsmitglieder und von Merſeburg ab auch der
um das Eiſenbahnweſen unſerer Gegend ſo hoch verdiente Stadtrath
Wucherer aus Halle wurden in den königlichen Wagen beſchieden,
während die übrigen Eingeladenen, von denen die aus Magdeburg,
Halle und Merſeburg Gekommenen vorher mit einem von der Loko
motive „Merſeburg“ geführten Zur nach Weißenfels gefahren waren,
in dem bequemen und geſchmackvollen Wagen der Geſellſchaft Platz
fanden. Der Eröffnungszug, deſſen Lokomotive den
Namen „der 6. Juni“ erhielt, fuhr in 24 Minuten bis
Merſeburg und hielt am Bürgergarten hier begab ſich der König mit
Gefolge in ein von der Stadt Merſeburg errichtetes Feſtzelt, nahm wieder
Vorſtellungen entgegen und ritt zu einer Beſichtigung des 12. Huſaren
R gimentes auf den Exerzierplatz. Die ſonſtigen Feſttheilnehmer
wurden inzwiſchen in einem anderen Zelte ſeitens der Stadt mit
einem reichen Frühſtück bewirthet. Der König verweilte faſt eine
Stunde bei der Truppenſchau, um dann mit dem Zuge nach Schkopau
zurückzüfahren und mit ſeinem Bruder, dem Gefolge c. das Mittags
mahl beim Rittmeiſter a. D. v. Trotha einzunehmen. Gegen 4 Uhr
Nachmittags holte ſie der Zug hier wieder ab, und nun ging es in weniger
als einer Viertelſtunde nach Halle, wo die geplanten Feierlichkeiten bei der
Ankunft leider durch einen losbrechenden heftigen Gewitterregen eine
Störung erlitten u. A. konnte der König nicht durch die zwiſchen
Thüringer und Magdeburger Bahnhof errichtete ſchöne Ehrenpforte
nach letzterem hinüberſchreiten, ſondern blieb in ſeinem Wagen, welcher
auf den Verbindungsgleiſen übergeſchoben wurde. Nach Aufhören des
Regens beſichtigte er noch die Ehrenpforte, welche aber durch das Un
wetter ſtark gelitten hatte, und fuhr mit einem Extrazuge nach Berlin
zurück. Auch die Gäſte aus Merſeburg, Thüringen c. beförderte ein
ger Zug mit der Lokomotive „Thüringen“ wieder in die

eimath.
Unfallschronik. Als der Maurer Zimmerman,

gr. Klausſtr. 22 wohnhaft, geſtern Abend in ſeiner Wohnung eine
Ampel anzünden wollte, glitt er von dem dazu benutzten Stuhle ab,
kam zum Fallen und erlitt einen Knöchelbruch. Der Unglückliche
wurde nach der Klinik gebracht.

Das Ereigniß erhielt da-

R

Vermiſchtes.
Zu Fuß um die Welt. Der agmerikaniſche Journaliſt

Charles B. Randall, der am 26. Januar 1894 zufolge einer im
Boſtoner „Union League Klub“ abgeſchloſſenen Wette 4
20 000 Dollars) von Boſton aus eine Reiſe um die Erde z uß
unternahm, iſt kürzlich in Budapeſt eingetroffen. Er hat thatſächlich
ſeine Wette gewonnen. Randall, ein 26 jähriger, junger Mann,
verpflichtete ſich nämlich, innerhalb zweier Jahre (abgerechnet etwaige
Krankheitsfälle) zu Fuß um die Erde zu reiſen, zum mindeſten aber
14 000 (d. i. etwa 3000 geographiſche) Meilen zu marſchiren. Jm
Sinne der Wette muß der unternehmende Fußgänger auf
dieſer Reiſe auch noch 4000 Dollars verdienen und aus wofür
er Belege zu erbringen hat. Mit der Ankunft in Budapeſt hat
Randall ſein Penſum, nämlich die 14,000 Meilen, „abmarſchirt“.
Die zu den 4000 Dollars noch fehlenden 100 Dollars hofft er dort
und in London durch Veranſtaltung von Vorträgen zu erwerben.
Mr. Randall ſoll auf ſeiner Reiſe allerlei Abenteuer erlebt, beiſpiels-
weiſe 21 Schlachten (?7) in China mitgemacht haben, drei Mal von
Fanatikern halb todt geprügelt und zwei Monate in einem indiſchenGefängniß in Unterſuchungshaft geweſen ſein, weil er von befeſtigten

Städten Skizzen aufnahm; über dieſe ſeine Erlebniſſe wird Randall
ein Buch herausgeben.

Die Frau Gräfin von Bismarck und der neugeborene
Sohn befinden ſich ſo gut, daß Geh. Rath Profeſſor Schweninger,
der acht Tage in Königsberg verweilte, ohne Beſorgniß wieder ab
reiſen konnte. In großer Anzahl ſind Glückwunſchtelegramme von
allen Seiten aus Anlaß des freudigen Familienereigniſſes im Ober
präſidium eingelaufen, der Altreichskanzler hat hocherfreut den erſten
Enkel, der ſeinen Namen trägt begrüßt.

Ein Waldbrand von gewaltiger Ausdehnung iſt, wie ſchon
emeldet, in dem fiskaliſchen Gehege zwiſchen den Ortſchaften Kropp,
wſchlag und Tetenhuſen zum Ausbruch gekommen. Das Terrain

iſt zum größten Theile mit Tannenſchonungen beſtanden, welche in
den letzten 25 Jahren an lapyt worden ſind. Das Feuer hatte
eine Fläche von einer Meile Länge und einer Breite
von mehreren Kilometern in Aſche a t. Das
trockene Unterholz bot den Flammen eine willkommene Nahrung, die

r der umliegenden Dörfer waren bald zur Stelle.
a auch die verſtreut liegenden Gebäude bedroht ſchienen,

wurden die Wehren der Städte Schleswig und Rendsburg tele-
raphiſch um Hilfeleiſtung gebeten, und auch das RendsburgerPacnionkommoneo wurde um militäriſche Hilfe angegangen. Durch

das Feuer war auch die Jrrenanſtalt „Bethesda“ in unmittelbarer
Ge fahr. Unter den Jrren entſtand eine große Aufregung. Es ge
lang jedoch, alle Jnſaſſen zu retten und das Gebäude zu erhalten.
Ein Glück war es, daß der Wind nachließ, denn nur ſo war es
möglich, freilich mit den größten Anſtrengungen, des Feuers endlich
Herr zu werden.

Letzte Draht- und FernſprechNachrichen.
Berlin, 5. Juni. Die Budgetkommiſſion nahm

den Geſetzentwurf betr. Umformung der vierten
Bataillone an und lehnte gegen 6 Stimmen den Antrag Richter
betr. geſetzliche Fechgra zweijährigen Dienſtzeit ab. Auf eine
Anfrage Richters betr. Oeffentlichkeit der Militärgerichtsbarkeit ver
e Kriegsminiſter auf die Erklärungen des Reichskanzlers im

eichstage.
Graveſend, 5. Juni. Die neue Yacht des Deutſchen Kaiſers

„Meteor“ lief geſtern das erſte Rennen und gewann leicht gegen die
Yacht des Prinzen von Wales „Britannia“ und die bekannten
Yachten „Ailſa“ und „Satanita“.

Trieſt, 5. Juni. Die Berichte von geſtern aus Alexandrien hier
eingetroffenen Flüchtlingen lauten allarmirend. Die Choleraoft an Jtenſität und Bösartigkeit zugenommen
ſräe en. In Kairo und Alexandrien kommen täglich 300 Cholera
älle vor, von denen faſt zwei Trittel tödtlich verlaufen.

Budapeſt, 5. Juni. Die Ueberführung der Kron
in ſignien von der Hofburg zur Krönungskirche durch die feſtlich

ßeſchmückten, von einer großen Menſchenmenge beſetzten Straßen fand
/211 Uhr bei herrlichem Wetter in einem ſechsſpännigen Galawagen
unter militäriſcher Eskorte, Betheiligung der Reichsrathsdeputationen
und Würdenträger ſtatt.

Lemberg, 5. Juni. Die Stadt Baligzod iſt geſtern
Nacht zur Hälfte niedergebrannt. Die Löſchungsarbeiten
wurden durch den herrſchenden Sturm ſtark beeinträchtigt. Faſt
gleichzeitig entſtand auch in der Stadt Koſſow eine Feuers
brunſt, welcher 41 Wohnhäuſer zum Opfer fielen Jn
beiden Fällen ſcheint Fand ung vorzuliegen.

Moskan, 5. Juni. Das Kaiſerpaar reiſt Sonntag
auf das dem Großfürſten Sergei gehörige Schloß Jlinskoje.
Der Kaiſer und die Kaiſerin, deren Zuſtand ein freudiges Ereigniß
im Kaiſerhauſe erwarten läßt, bleiben dort 14 Tage und gehen dann
nach Peterhof, wo ihr Aufenthalt bis Auguſt beſtimmt iſt.

Swmyrna, 5. Juni. Die Tochter eines hieſigen amerikaniſchen
Kaufmanns wurde am hellen Tage auf offener Straße von Räubern
angefallen, geknebelt und entführt, um von den Eltern ein hohes
Löſegeld zu erpreſſen. Die ſchnell herbeigerufene Polizei fand das
Mädchen in Burnowa, einem bekannten Räuberneſt, in äußerſt ver
wahrloſtem Zuſtande und konnte daſſelbe erſt nach heftigem Kampfe
befreien, wobei auf beiden Seiten verſchiedene Todte und Ver
wundete fielen. Mehrere Räuber ſind verhaftet.

Athen, 5. Juni. Nach hier eingelaufenen verläßlichen Meldungen
ſetzten die türkiſchen Bewohner und türkiſchen Truppen die Nieder-
brennungſchriſtlicher Dörfer und Plünderung der
ſelben auf Kandia fort. Die „Palingeneſia“, das Organder Regierung, ſchreibt im Anſchluß hieran in höchſt erbittertem Tone
Wenn Griechenland den Wünſchen und Rathſchlägen der
Großmächte bisher nachgegeben und nicht thätlich in

o geſchah dies in der Voraus-Creta ein e habe,e vaß ie Mächte nicht ruhig die Schandthaten des türkiſchen

öbels und Heeres vor ihren Augen werden geſchehen laſſen, wie
dies ſeit 10 Tagen paſſirt. Wenn dieſe Apathie noch weiter an
halten ſolle, ſo würde Griechenland ſeine Schuldigkeit thun und ſeine
Flotte nach Creta ſenden. Möge man auch immer lächeln und
ſagen, die griechiſche Flotte würde dort andere Flotten finden, welche
die Kanonen derſelben zum Schweigen bringen werden, ſo wäre es
jedenfalls ehrenvoller für Griechenland, wenn ſeine ganze Marine
von chriſtlichen Mächten zerſtört würde, als daß es länger unthätig
zuſehe, wie ſeine Landsleute gemordet werden.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Weißthaler Actien-Spinnerei in Mittweida. Die Ge

neral-Verſammlung genehmigte die Tagesordnung. Die auf 7 Proz.
feſtgeſetzte Dividende iſt ſofort zahlbar. Die Direktion theilt auf An
ſog eines Aktionärs mit, daß die Ausſichten auf das laufende Ge
ſchäftsjahr ſehr befriedigende ſeien.

Aktienbrauerei Allſtedt. Durch Beſchluß der General
Verſammlung ſind c den vorhandenen 200 Stammaktien à 1000
noch 100 Vorzugsaktien à 1000 geſchaffen worden. Die Inhaber
derſelben erhalten vor den Stammaktionären Dividenden bis zu 4
Proz. ihres Vorzugsaktienkapitals.

Viehmärkte.
London, 4. Juni. (Jslington-Viehmarkt.) An den Markt

e waren Hornvieh 1100 Stück, Schafe 12 000 Stück, Kälber
5 Stück Schweine 70 Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8

Pfen für Hornvieh 2 sh. 4 d. bis 4 h. 6 d, Schafe 3 b. 4 d. bis 5 sh.
d., Kälber 3 ab. 2 d. bis 5 sh.

Zucerderiqhte.

Halle a. S., 5. Juni.
Nohzucker.

Auch in dieſer Woche war eine matte Tendenz des Marktes vorherrſchend und ſind nur
wenige Vorkäufe zu Stande gekommen, weil die Fabriken meiſt Forderungen ſtellen, welche
gegen erreichbare Werthe weſentlich zu hoch ſind. Am Schiuß iſt die Haltung ſtettger.

Umſatz 8009 Etr.
Raffinirter Zucker

Die Raffinerien hielten mit Angebot zurück, andererſeits war auch die Kaufluſt eine

ſehr geringe Rohzucker:Granul. einſchl. be Rend. 92 ausſchl.
Kryſtall. I einſchl. über 99,59 88 ausſchl. 11,
Kryftall. II einſchl. über 989,
Korn- 96* ausſchl. Nachprod. 759 Rend. ausſchl.

Raffinirter Zucker:
Raff. ff. ausſchl. u n Gem, Raff. I einſchl. e
do. fein ausſchl. 26, do. do. II einſchl.Melis fein ausſchl. Gem. Melis I einſchl. 25,do. mittel ausſchl. do. do. II einſchl,urrteieege L einſchl. Kiſte Farin

Patent Würfel 28,Melaſſe zur Entzuckerung, Melaſſe für Brennereien Preiſe für 50 Kilogr.

Magdeburg, den 5. Juni 1896. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker exel., von 2290 Rohzucker I. Produkt Tranſite f. a. S
Kornzucker excl., 880 Rdm. Hamburg
Nachprodnukt- exel.,159 Rend, 8,20 8,80 per Juni 10 756 S, 11,20 B.
Tendenz: geſchäftslos, per Juli 10,95 G, 11,00
Brodraffinade I. 25,75. per Sept. 11,221 E, 11,30 G.do. II. per Oktober- Dezember 11,00 b 16,00 G.Gem. Raffinade m. Faß 25,25 26,25. per Jan.-März 11,26 G, 11,30 B.
Gem. WMielis I. mit Faß 25,00. Stimmung feſt.Stimmung ſtill Umſatz 17000 Ctr.

Hamburg, den 5. Juni. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt,

Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.
Juni 16,65.
Juli 10,87
Auguſt 21,05.,

Oktober 11,02
Dezember 11,67
März 11,32i,

Tendenz: feſt,

Anufangs-Courſe vom 5. Juni 1896,
mitgetheilt von L. Schönlicht, Bankgeſchäft.

CEredit n t 219,10 Bufchtiehrader 270,060Franzoſen 151,00 Gotthard 174 30Lombarden 43,10 Schweizer Union 92,60Disconto 206 0 Warſchau Wien 280, 0Deutſche I88,60- Mittelmeer 93,90Dresdner 188,40 Ztaliener 88.00Darmſtadt 154,10 üngarn 103,89Berl. Handelt 149,785 Ruſſ. Roten 216.50Nationalbank 141,50 iberniag 173,90LZaura 153., 8 elſenkirchen 1c8 75Dortmund h 47,00 Harpener h 157,00Bochumer 158,90 Dannenbaum 99,75Mainzer IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 119 80 Conſolidation IIIIIIIIIIIIIIIIII 228,060
NMarienburger 860 Truſt 173,60Oſtprenßen e eereerree 82 26 Loyd 115,0Lübeck. Büchener h 162,50 Packetfahrt h 131,20Elb ethal IIIIIIIIIIIIIIIIIII 129 50

Tendenz ſtill

Wegen Störung des telephoniſchen Betriebs
xonnten uns heute wiederum die Kurs-Notirungen nicht zu-
gehen.

[-—„J 2Weubeit: Pflege IDR-Funn Vollglänzendes,

Lyoner Fabrikat
garantirt wasserechtes ment

G. Schwarzzenberger,
Halle a. S. Poststrasse 9 10.

Acltestes Scicdenicets u Plctkae.
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Waschstoffe
Halle Hetfſedter Eſenbahngeſelſhaft.

Die Actionäre unſerer Geſellſchaft laden wir hierdurch zur Theilnahme an
der diesjährigen ordentlichen Generalverſammlung auf

Montag, den 29. Juni d. Js., Nachmittags 2 Uhr
in das Hotel „zur Stadt Hamburg“, hier ergebenſt ein.

Tages-Ordnung:
1. Bericht des Vorſtandes und Aufſichtsrathes über den Vermögensſtand und

die Verhältniſſe der Geſellſchaft.
2. Feſtſetzung der den Mitgliedern des Aufſichtsrathes zu hen Tage

ugelder ſowie eſtſeruna der dem Vorſitzenden des A
gewährenden Entſchädigung.

Halle a. S., den 4. Juni 1896.

chtsrathes zu ge
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Halle-Hettſtedter Eiſenbahngeſellſchaft.
Der Aufſichtsrath

Lehmann.
Der Vorſtand

CrarniKo W.
Halle-Hettſtedter Eiſenbahngeſellſchaft.

Die Aktionäre unſerer Geſellſchaft laden wir hierdurch zur Theilnahme an den
nachfolgenden sub I-III bezeichneten außerordentl. Generalverſammlungen auf

Montag, den 29. Juni d. Js.,
in das Hötel „zur Stadt Hamburg“, Hier ergebenſt ein.

I. außerordentliche Generalverſammlung
Nachmittags 3 Uhr.

Tagesordnung:
1. Beſchlußfaſſung über die Vereinigung der Geſellſchaft mit der „Halle'ſchen

Hafenbahn“ (Akt.-Geſ.) zu Halle a. S. durch Uebernahme des Vermögens und
der Schulden der Letzteren

Vorlegung des von den Vorſtänden derZbeiden Geſellſchaften unter Beitritt
der Firma: Lenz K Co., Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung zu Stettin abge
ſchloſſenen Fuſionsvertrages

Vorlegung des vom Aufſichtsrathe über ſeine Prüfung dieſes Vertrages er
ſtatteten ſchriftlichen Berichts

Beſchlußfaſſung über Genehmigung des Fuſionsvertrages.

2. Beſchlußfaſſung über Erhöhung des Grundkapitals.
3. Abänderung bezw. Ergänzung der S 3 und 27 des GeſellſchaftsStatuts.
4. Wahl von Aufſichtsrathsmitgliedern, welche mit der Eintragung der Be

ſchlüſſe zu 1 bis 3 in das Handelsregiſter in Funktion treten.

II. Beſondere außerordentl. Generalverſammlung

der Beſitzer von Aktien La. A. Nachm. 4 Uhr.
Tagesordnung:

Beſchlußfaſſung über Zuſtimmung zu den Beſchlüſſen der zu 1 bezeichneten
außerordentlichen gemeinſchaftlichen Generalverſammlung.

II. Beſondere außerordentl. Generalverſammlung

der Beſitzer von Aktien L a. B. Nachm. 4 Uhr. [6786
Tagesordnung:

Beſchlußfaſſung über Zuſtimmung zu den Beſchlüſſen der zu 1 bezeichneten
außerordentlichen gemeinſchaftlichen Generalverſammlung.

Halle a. S., den 4. Juni 1896.
Halle Hettſtedter Eiſenbahngeſellſchaft.

Der Aufſichtsrath
Lehmann.

Der Vorſtand
CZarmikkoW.

—h=ZJBekanntmachung.
Sonntag, den 7. d. Mts., wird von früh 5 bis Nachmittags 2 Uhr

die Reinigung des Niederreſervoirs in der Thurmstrasse vorge-
nommen und iſt in Folge deſſen eine vorübergehende Trübung des Waſſers
an dieſem und dem folgenden Tage nicht zu vermeiden.

Von dieſem Reſervoir werden die weſtlich von der Liebenauerſtraße, dem
Steinweg, der neuen Promenade, der Poſtſtraße, der alten Promenade, der Geiſit
und Bernburgerſtraße en Stadttheile mit Waſſer verſorgt.

Während der
gegen iſt der Waſſerdruck ein geringer.

Halle a. S den 5. Juni 1896.

einigung wird die Waſſerzuführnng nicht unterbrochen. W

Die Verwaltung der Gas und Waſſerwerke.
Berichtigung,

Jn unſerer in der Beilage zu Nr. 234
dieſes Blattes veröffentlichten Bekannt-
machung vom 16. v. M., betreffend die

ausgelooſter Rentenbriefe der
Provinz Sachſen, muß es unter Litt. O.
heißen 22 449 ſtatt 22 349. [6779

Ferner muß es bei den als früher ver
looſt aber noch nicht eingelöſt aufgeführten
Rentenbriefen heißen und zwar
unter e) Litt. O.: Nr. 3180 ſtatt 3118.

Litt. B.: 4360 3360.
Magdeburg, den 1. Juni 1896.

Königliche Direktion
der Renteubank für die Prov. Sachſen

und Hannover.
Wieſenverpachtung in Collenbey.

Die diesjährige Grasnutzung von ea.
140 Morg. ieſen, zum Rittergut
Collenbey gehörig und in Collenbeyer
Flur belegen, ſoll

Mittwoch, den 10. Jnni er.,
Nachmittags 2 Uhr

an Ort und Stelle, unter den im Termin
bekannt zu machenden Bedingungen ver-

geben werden. [6706Sammelplatz: Gaſthaus z. Collenbey.
Merſeburg, den 2. Juni 1896.

Oſt- Verpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung meiner An

pflanzungen und zwar die der Domäne
Pfützenthal ſowie die von [6740

Salzmünde, Gödewitz,
niſlſching ſoll

Montag, den 8. Juni er., Vorm. 9 Uhr
im hieſigen Gaſthof zur Fortung, die des
Rittergutes Hans Würdenburg bei
Teutſchenthal

Dienſtag, den 9. Juni, Vorm. 8 Uhr,
im Wiirthſchaftsgebäude daſelbſt, die
jenige von

Schochwitz, Räther und Höhnſtedt
Dieuſtag, den 9. Juni, Vorm. 11 Uhr,
im Tſchirch'ſchen Gaſthauſe zu Krimpe
meiſtbietend unter den im Termin bekannt-
W Bedingungen gegen ſofortige

ahlung verpachtet werden.

Salzmünde den 4. Juni 1896.
J. G. Roltre.

Stacddltgurt.
Beſitzung in Gotha, ſchöne Lage, maſſive
Gebäude und 70 Acker Land arrondirt,
eventuell auch 120 Acker Pachtland mit
complettem Jnventar, guter Milchwirth-

von

In

Bekanntmachung.

SüßkirſchenPerpachtung.
Die diesjährige SüßkirſchenNutzung der

dem diesſeitigen Kreiſe gehörigen Bäume
an der KreisChauſſee von Zörbig nach

Löbejün ſoll 16782Freitag, den 12. Juni er-.,
Vormittags 11 Uhr,

im Stephan'ſchen Gaſthofe zu Oſtrau
öffentlich meiſtbietend unter ſofortiger Be
r des Pachtgeldes verpachtet werden.

ie weiteren Bedingungen werden im
Termine bekannt gemacht.

Bitterfeld den 3. Juni 1896.
Der Königliche Landrath
als Vorſittzender des Kreis Ausſchuſſes.
Dr. Freiherr von Vodenhauſen.

Geſchäfts Herkauf.
In einem großen Jnduſtrie-Orte un-

weit Schönebeck ſoll eine flotte Reſtau-
rations Wirthſchaft, verbunden mit
Fleiſcherei (letztere iſt abvermiethet,) ſofort

verkauft werden. Der Kaufpreis iſt
Mk. 36,000. Anzahlung nicht weniger
als 5000 Mk. Jn der Kaufſumme ſind
einbegriffen noch 6 Morgen ſehr guter
Acker, auch bringt das Grundſtück noch

eine extra Miethe von Mk. 1000 jährlich.
Reflektanten wollen ſich melden bei Herrn

A. Knape in Leopoldshall,
Querſtraße Nr. 2.

Mein Gut,
Prov. Sachſen, 36 ha, gute Gebäude,
ſchöner großer Hof und Garten, will ich
mit ſtehender Ernte und compl. todten
W für 120,000 bei Hälftenzahlung verkaufen. Reelle Selbſtkäufer
erhalten Auskunft unter Z. 6778 d. d.
Expedition dieſer Zeitung. [6778

Rittergutpacht!!!
Ca. 900 Morgen beſter Rübenboden

höchſter Kultur, brillant maſſiven Ge-
bäuden, in Nähe einer größeren Stadt
Schleſiens, ſoll auf 18 Jahr verpachtet
werden. Das lebende Jnventar, ca. 100
Stück Rindvieh, 20 Pferde, ſowie todtes
Inventar kann gegen genügende Sicher-
heit oder Bürgſchaft als eiſern ſtehen
bleiben. Lohnendes Nebengewerbe und
Betheiligung an einer ſehr gut rentirenden,
2 Kilometer entfernten Zuckerfabrik vor
handen. Nur durchaus tüchtige Land-
wirthe, welche im Beſitz eines eigenen
Vermögens von 60--70000 Mk., erfahren
koſtenfrei Näheres durch die conſer-
vative Güteragentur in Liegnitz,
Jauerſtraße I. [6576

Mein ca. 15 Minuten von Delitzſch
(6573entfernt liegendes

Rittergut KleinWölkan,
140 Hektar, 6668 Mk. Reinertrag, beab-
ſichtige ich mit Inventar und 2 Aktien der
Zuckerfabrik Roitzſch zu verkaufen.

Beſichtigung nur nach vorheriger An
meldung.

S. verw. Donner.
Vermittler verbeten!

Eine engliſche [(6777Schweißfuchsſtute,
6 Jahr alt, complett geritten, tadelloſe
Beine, ſich als Manöverpferd eignend,
ſteht zum Verkauf bei

W. Sehulze, Aſchersleben,
Bahnhofsſtraße 3.

Haasenstein Vogler, A.-6.,

Halle a. S.,
Schmeerstrasse 20, I.

Annoncen- Annahme für alle Zeitungen

zu Original-Preisen.
Telephon-Ansohluss 5091.

e

u Stüch Oxfordſpir

FährlingsHöcke
zit e Wien t am Verken
6.G. Höſer, ſchaft und voller Ernte, iſt ſofort zu entze Mitpenſionärinnen erwünſcht. AngeboteAuktionsCommiſſar u. gerichtl. vereid. verkaufen. (5 Teutſchenthal unter T. 6791 innerhalb zweier Ta e kunft. Off. erbeten an die Expedition

Taxator. Martin Doelle, Goldbacherſtr. 21. an die Expedition dieſer Zeitung. (0791 Zeltung unter 2. 6790 en

reichhaltigste Auswahl

N. euheiten
allen Preislagen

1 Aſeſſohlen
Verkauf.

Gaſthof „gold. Engel“, gr. Steinſtr.
Auf dem Gute Lundershaufen bei

Oberheldrungen ſtehen [6695
150 Stück

fünf Monate alte halbengliſche

Lämmer,
welche ſich hauptſächlich zur Maſt ſehr gut
eignen, zum Verkauf.

H. HaussKkneeht.
Eine Partie trockener Eichen werden

gegen Caſſe ſofort zu kaufen geſucht.
Fr. Naumann, Möbelfabrik.

Bruteier
von rebhuhnfarbigen Jtaliener Hühnern
hat abzugeben à Mdl. 1,50 Mark.

Ramſin bei Roitzſch
H. Kirsten, Lehrer.

[6776Eingeſänerte

KRübenſchnitze

aus der Miete hat abzugeben

Zuckerfabrik Zörbig.

W
W 29. Hannoversche Lotterie

In wenigen Tagen
Gewinnziehung3320 Gewinne
UAauptgewinn im Werthe von

1 r
L. O S8SE à 1 Mark

11 Loese für 10 Mark
Porto und Liste 20 extra

ind an besieben duroh
F. A. Sehrader, HannoverEr. Faexhoſeir. 90,

Loosoo à 1 Mark alad aved in allen

Bruno freytag
Leipziger Strasse 100. [6802

r

Auskünfte
über Geschäàärts- u. Priävat verhält-
nisse ertheilen prompt und discret auf

alle Plätze der Welt [6617
Beujricsi Sreve,

Internationales Auskunftshureau,
Halle a. S., Leipz. Str. 101. Fernspr. 625.

Bad Ragooi, Halle a. J.

braucht Niemand zu empfehlen, es em-pfiehlt ſich ſedoſt. (Urtheil der Engländer).

Für Frafien und deren Magen-, Unter
leibs- un Nervenleiden, Blutungen,
Schwächezuſtände, Krämpfe, Stauungs-
Katarrhe bin ich jeden Mittwoch und
Sonnabend von 1 bis 2 Uhr im
„Central Hötel“ in Halle zu ſprechen, ſonſt
durch tägliche Eiſenbahn u. Dampfſchiff-
fahrt auf dem Bade.

Das Bad iſt für Frauen- Krankheitenmit ſeinen gasreichen Quellen, Sool- und

eigenen Moorbädern (nicht mit Süßwaſſer
bereitet), das Wirkſamſte und Beſte. Kalt-
waſſer- und Arznei-Behandlung mit
eigenen Arzneien.

Dr. Steinbrück,
Spezialarzt.

Hasserode a. H.
„Hötel Steinberg“

Neu und comfortahel eingeriechtet.
Eignet sich wegen seiner Lage (direkt am
Walde) besonders zu längerem Anfenthalt.
Allen Harz-Keisenden bestens empfohlen.
Vorzügliche Küche. Mässige Preise,

Omnihbus am Bahnhof. [6230
O. Stoeckel, Mitglied vom Harz-Klub,

Bin bis Ende Juli verreist.
Spreehstunden werden(Vorm. 9--12, Nachm. 2-5)

im meiner Wohnung durch
meinen Vertreter abgehalten,
H. Dippe LZahnarzt,

Gr. Ulrichstr. 42, II.

6284]

Jede
AmerikanischeKopfwäsehe

(Champoing Trockenapparat)
trocknet in 8--10 Minuten.

I K.
im Damenfrisir-Salon von

Frau Anna Driebe.
Kaisersäle Gr. Ulrichstrasse Sl,

5 I. Etage.
C

Schwefel-Birkentheerſeife
iſt ärztlich empfohlen gegen jede Hanut-
unreinigkeit, Scropheln, Flechten,
Miteſſer, Blüthchen, Sommerſproſſen,
à Stück 50 Pfg. nur allein bei

Albin Hentze
Schmeerstrasse 24.
Ragenbeſchwerden.

Meinen daran leidenden Mitmenſchen
gebe ich gern unentgeltlich Rath und
Auskunft, wie ich davon befreit und geſund

geworden bin. [54F. Koch, Königl. penſ. Förſter.
Pömbſen, Poſt Nieheim (Weſtfalen).

Reelles Heirathsgeſuch.

Ein Wittmann, feiner Geſchäfts mann,
37. J., m. disp. Vermögen, 3 Kindern von
7—-3 J., wünſcht d. Bekanntſch. ein. ehrenw.
Dame m. gut. Charakt. u. Kinderlieb.
Ausſt. n. nöth., etw. Vermög. erwünſcht.
Strengſte Diskretion zugeſichert. Nicht
anonyme Briefe nebſt Photographie unt.
II. J. 21 poſtlagernd Calbe a. Saale.

Benſion
geſucht für eine Schülerin e 1. Jul,
möglichſt in der Nähe des Waiſenhauſes.

Blumenthalſtr. 13, I.

Vermiethungen.

Herrſchaftliche J. Etage 1./10. zu ver

miethen. [6425x ſtraß II. Ecke Magde2 Meckelſtraße burgerſtraße,
X 4 St., 2 K., K. u. Zub., 650 Mark
X 1. Okt. z. v. Zu erfr. gr. Ulrichſtr. 50

Bernburgerſtraße 10.
II. Et., 5 Zim., Bad und Zubehör 1. I
Näheres gr. Ulrichſtraße 56. C. Jakob

Bernburgerſtr. 10,
II. Et. 5 Zim., Bad u. Zubeh. a. m. Gau
1. 10. Näh. gr. Ulrichſt. 56, C. Jakob

Offene und geſuchte
Stellen.

Such. f. mein. OberGehülfen 26 J. alt
ged. Sold. unverh., Stell. a. OberGärt
ner in e. Guts od. Schloßgärtnerei, ſelt
iſt tücht. i. a. Fäch. d. Gärtnerei, worül
ihm g. Zeugn. z. Seite ſteh. u. beſte En
pfehl. z. 15. Jun. od. 1. Jul. 1896. Geſ
Offert. ſ. z. richt. an C. BaaKe, Roſer
gärtnerei. Waiſenhaus Halle a.

r 150 b400 Mark Gehalt, geſucht.
Frau Anna Fleckinger

6799) kl. Ulrichſtr. 8, p.
Für 1. Juli oder 1. Auguſt wird ein

Mamſell geſucht,
die in Küche und Milchwirthſchef
gründlich erfahren iſt. Gefl. Offert
unter K. O. 53836 an Hnagel
stein Vogler A.-G., Halle g.

Suche
für meine Tochter, 16/, Jahr alt, Stellun

als Stütze der Hausfrau oder
Stubenmädchen. Dieſelbe iſt nicht
fahren in allen weiblichen Arbeiten, We
nähen, Sticken c. Älles nach Ueberen

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiel e, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
un
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„Halleſchen Zeitung.

der 5 J 1896.Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von LandesOekonomierath H. von MendelSteinfels zu Halle (Saale).

Die engliſche ButterEinfuhr.
(Fortſetzung.)

Die Deutſche e n re hatdamit begonnen, in ihren „Mittheilungen“ die Berichte der
land und forſt wirthſchaftlichen Sachverſtändigen bei unſeren
Kaiſerlichen Geſandtſchaften im Ausland zu ver öffentlichen. Das
am 5. d. M. erſchienene Stück 7 der erwähnten „Mittheilungen“
enthält bereits 2 ſolcher Berichte, darunter einen von dem land-
wirthſchaftlichen Sachverſtändigen in London über „Die engliſche
ButterEinfuhr“, deſſen Ausführungen auch für unſere Leſer von
Werth und Jntereſſe ſeien dürften. Wir laſſen den gedachten
Bericht daher in ſeinen weſentlichen Sätzen nachſtehend folgen:

Verſchiedene Länder haben nach einander den Hausbedarf
Englands an Butter gedeckt: Vor dem Jahre 1870 waren
Holland, Belgien und Dänemark die Hauptbezugsländer. Die
Einfuhr, die von etwa 331 000 Ztr. im Jahre 1850 während
des Zeitraumes von 1865 bis 1873 allmählich auf durchſchnittlich
etwa 1200000 Ztr. angewachſen war, erhob ſich im Jahre 1874
plötzlich auf rund 1600000 Ztr. und nahm von da ab immer
ſchneller zu, ſo daß ſie heute Butter und Margarine zuſammen, die
erſt ſeit 1876 in der Statiſtik geſondert aufgeführt werden
etwa 3700000 Ztr. im Jahre beträgt.

Seit der Einſchließung von Paris im Jahre her fand
die normanniſche Butter, deren Markt bisher ausſchließlich Paris
eweſen war, Eingang in England. Sie verdrängte die belgiſcheButter die früher als „OſtendeButter“ in England einen Namen

und großen Abſatz gehabt hatte. Gleichzeitig fand größeren
Eingang in England die däniſche Butter. Dieſe hatte früher
nur die Märkte von Nord- England beherrſcht. Sie führte ſich
aber, zugleich mit der ſchwediſchen Butter, auf dem Londoner
Markte ein als Erſatz der normanniſchen, wenn deren Angebot
auf dieſem Markte gering wurde. Man darf annehmen, daß
die Ausbildung des Geſchmackes für gute Butter und die damit
Hand in Hand gehende Nachfrage nach ſolcher in England ſeit
dieſer Zeit bis in die Gegenwart die maßgebenden Elemente
geweſen ſind für die Abſatzverhältniſſe der verſchiedenen Länder
auf dem Londoner und engliſchen Markte. Wenigſtens gilt es
als ausgemacht, daß ſeit der Einführung von beſter Butter aus
der Normandie und Dänemarck geringere Sorten, die früher
allgemein gekauft wurden, jetzt in England keinen Markt mehr
finden. Die Marktverhältniſſe waren bis zur Gegenwart die
folgenden

Als erſte und beſte Sorte von Butter gilt diejenige aus der
Normandie, das iſt aus Frankreich. Sie iſt die einzige aus-
ländiſche Butter, welche friſch und ungeſalzen auf den hieſigen
Markt kommt. Sie wird von den einzelnen Landwirthen und
Bauern der Normandie und der benachbarten Departements ge
macht und von großen Händlern aufgekauft, deren Agenten das
Land durchreiſen. An ſogenannte „Faktoreien“ in der Nähe von
eaurg abgeliefert, wird ſie daſelbſt nach ihrer Güte in 4—6
Klaſſen geſondert, innerhalb der verſchiedenen Klaſſen t einer
einheitlichen Qualität gemiſcht und darauf e friſch über
Cherbourg nach London geſchickt. Zwei, ſpäteſtens drei Tage
nach ihrer Erzeugung erſcheint ſie auf dem Londorer Markt als
friſche Normandie-Butter. Da die verſchiedenen Qualitäten ver
ſchieden bezahlt werden, ſo hat jeder Bauer der Normandie das
Jntereſſe, möglichſt gute Butter zu liefern, um einen möglichſt
hohen Preis zu erzielen. Die Geſchicklichkeit der Bauern iſt
dabei ſehr groß. Die Verſchiffungen von Cherbourg finden mit
aller möglichen Eile und Vorſicht, namentlich bei Nacht, unter
Vermeidung des Sonnenlichts ſtatt. Die Normandie-Butter be
haupt.t daher ſeit einem Vierteljahrhundert den erſten Rang und
damit auch den höchſten Preis auf dem Londoner Markte. Da
ſie nur für gewiſſe Klaſſen beſtimmt iſt, die gewillt und im Stande
ſind, des feinen Geſchmacks wegen dieſen Preis zu zahlen, ſo

Engl.; 1 engl. Ztr. 112 Avoirdupois zu 0,45 kg. 90.4 kg.

ſteht ſie eigentlich außerhalb der Veränderungen und Preis
Schwankungen des allgemeinen ButterMarktes. Sie iſt daher
auch von dem Preisdruck, welcher ſonſt in letzter Zeit auf dem
3 lag, ziemlich unberührt geblieben. Sie hatte ihren eigenen,
o zu ſagen einen MonopolPreis. Obwohl ſtets in jeder Menge

zu haben, beſtimmte ſich die Zunahme oder Abnahme ihres Ab-
ſatzes in England in erſter Linie nach der Konſumfähigkeit der
betreffenden Schichten der wohlhabenden engliſchen Geſellſchaft;
keinenfalls konnte ſich ihr Abſatz, wie der einer dem allgemeinen
Markte unterliegenden Waare bedeutend vermehren. Daher iſt
die Einfuhr ſeit 1877 im allgemeinen eine ziemlich konſtante ge
blieben. Sie zeigt eine niedrige Ziffer zwiſchen 400000 und
450000 Ztr., nur in den Jahren geſchäftlichen Niederganges,
ſo z. B. in den Jahren 1869, 1885-— 1888, 1893 bis 1894.
Sonſt erhebt ſie ſich ziemlich regelmäßig auf über 500000 bis
550000 Ztr.

Anders die däniſche Butter. Sie iſt im Gegenſatz zu der
Normandie-Butter ein Artikel des allgemeinen Marktes. Leicht
eſalzen gilt ſie als die beſte der geſalzenen Butter-Sorten. Die
tarke Zunahme ihrer Einfuhr erfolgte auf Koſten der anderen
Länder, namentlich Hollands und Belgiens, welche früher den
engliſchen Markt beherrſchten, und der Vereinigten Staaten.
Der Hauptgrund für dieſe Zunahme darf, wie ſchon bemerkt
wurde, in der guten einheitlichen Qualität der däniſchen Butter
geſucht werden und in der allmählich erfolgten Ausbildung des
en Geſchmackes für gute, im beſonderen für die däniſche

utter.
Es herrſcht nur eine Stimme darüber, daß das Verdienſt

hieran den Bemühungen der ren Regierung gebührt und
der Königlich Däniſchen Landwirt a Geſellſchaft um die
Hebung des wiſſenſchaftlichen und praktiſchen Unterrichts im
Buttermachen, der guten Organiſation, zu der ſich die Butter-
Fraktion in den däniſchen Molkerei Genoſſenſchaften (co-operative
Dairys) zuſammengeſchloſſen hat und der Sorge um Herſtellung
r eines guten und reinen Artikels einheitlicher

alität.
Das ButterAusfuhr Geſchäft Dänemarks hat ſich ſeit dem

Jahre 1880 dahin ausgebildet bezw. zentraliſiert, daß es ſich in
Händen weniger großer Exporteure befindet, welche die Waare
von den Produzenten aus erſter Hand unter Zurückdrängung
weiterer Zwiſchenhändler aufkaufen. An jedem Donnerstag
erhalten die däniſchen Engros Exporteure von England aus
telegraphiſch ihre Ordres und am folgenden Tage wird die
de er mit Dampfer von Kopenhagen nach England
abgeſandt.

Ein wichtiger Umſtand iſt ferner, daß die däniſche Land
wirthſchaft durch die allgemein durchgeführte Stall-
Fütterung es verſtanden hat, das ganze Jahr hindurch
einen gleichen Artikel in guter Qualität und hin-
reichender Menge für den engliſchen Markt herzuſtellen.
Die Kühe erhalten im Winter wie im Sommer das ausge
wählte gleiche Futter demnach erleidet auch die n ſuſ aus
Dänemark im Winter keine Unterbrechung, während ſie aus
anderen Ländern im Winter ſtockt, da dieſe weder das gleiche
Quantum, noch die gleiche Qualität zu liefern im Stande ſind,
Endlich mag noch hinzugefügt werden, daß die Geſchäftsge-
wandtheit der Dänen, ſowie ſtrenge Geſetze über Butter-
Verfälſchungen dafür geſorgt haben, daß von Verfälſchung
däniſcher Butter ſelten etwas zu hören iſt.
Demnach hat ſich die däniſche Butter durch ihre Güte, durch

ihre dem engliſchen Geſchmack entſprechende einheitliche Qualität,
durch die Organiſation bei ihrer Herſtellung und Ausfuhr die
große Stellung auf dem engliſchen Markte errungen, die ſie
gegenwärtig einnimmt.

Neben der däniſchen erfreut ſich eines gleichen Rufes nur
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noch die ſchwediſche Butter, welche, weil ſie über Kopenhagen
kommt, übrigens n auch als däniſche Butter behandelt wird.Bei der holländi en Butter wird namentlich darüber geklagt

und holländiſcherſeits auch zugeſtanden, daß ſie in den Winter
monaten von ſchlechterer Qualität ſei als im Sommer, daher
keinen regelmäßigen, einheitlichen Handelsartikel abgebe, wie die
däniſche Butter. Dazu kommt, daß Holland als Produktionsland
von Margarine in dem Verdacht ſteht, ſeine Butter mit Margarinezu verſtiſher Erſt kürzlich hat eine derartige Verdächtigung

vorgelegen und zu beſonderen Schritten ſeitens der niederländiſchen
Handelskammer zu London geführt.

Die engliſche Butter Produktion und ihr Abſatz auf dem
einheimiſchen Markte iſt im Vergleich zu der Produktion und
der Einfuhr des Auslandes zurückgeblieben. Das iſt die all
gemeine Klage. Nicht, daß keine gute Butter in England ge-
macht würde oder gemacht werden könnte, im Gegentheil, die
beſſeren Sorten der engliſchen Butter ſollen den beſten der aus
ländiſchen nicht nachſtehen. Die Produktion leidet vielmehr am
Mangel einheitlicher Organiſation; ſie ſtellt keinen beſtimmten
leichen Handelsartikel her ihr Erzeugnis iſt verſchieden je nachen Jahreszeiten und den Gegenden, aus denen es kommt, und

unregelmäßig in Angebot. Es hat daher neben der ausländiſchen
Butter keinen wirklichen Markt, ſondern findet ſeinen ſag nur
auf örtlichen Märkten im Kleinhandel und an private Kund
ſchaft. Die großen Butterhändler Londons, welche Hunderte von
Tonnen importieren, rechnen mit der engliſchen Waare gar nicht.
Dies iſt einer der Gründe, aus denen die engliſche Butter
Produktion derjenigen anderer Länder unterliegt. Neuerdings
richtet ſich daher in landwirthſchaftlichen Kreiſen ein beſonderers
Beſtreben darauf, der heimiſchen Butter Produktion der aus-
ländiſchen gegenüber Widerſtandsfähigkeit dadurch einzuflößen,daß man ſie ſelbſt wiſſenſchaftlicher zu geſtalten und ihr eine

beſſere T rriſglin zu geben bemüht iſt.
Daneben aber macht ſich die Unzufriedenheit mit dem Ueber

gewicht des fremden Erzeugniſſes auch darin Luft, daß man der
ausländiſchen Produktion vorwirft, ſie vernichte die engliſche auf
unredlichem Wege durch Verfälſchung und damit durch Ver
billigung ihrer Butter. Durch Verdächtigungen dieſer Art ſuchen

ewiſſe Kreiſe den Wettbewerb der fremden Butter zu erſchweren.
ieſe Verdächtigungen mögen oft leider nur zu begründet ſein.

Jedenfalls hat das Board of Agriculture neuerdings angefangen,
den Einfuhren fremder Butter eine größere Aufmerkſamkeit zu
S r7 und dieſelben durch die Zollbehörde auf ihre

einheit unterſuchen zu laſſen.
Bei den bezüglichen Unterſuchungen im November v. J. ſind

unter anderen namentlich auch Butter-Sendungen aus Holland
beanſtandet worden. Die betreffenden Jmporteure erhielten dem

vom Board of Agriculture eine Verwarnung. Die
niederländiſche Handelskammer in London hat aber dieſe Fälle
im Intereſſe der holländiſchen Butter ſofort aufgegriffen und die
beanſtandete Butter von ihrem Chemiker nochmals unterſuchen
laſſen. Hierbei ſoll ſich, wie die Verhandlungen der un
kammer zeigen, herausgeſtellt haben, daß die Butter vollkommen
echt, wegen der vorgerückten Jahreszeit nur von ſchlechterer
Qualität geweſen ſei, als ſonſt.

Aehnliche Vorwürfe ſind, wie bekannt, wiederholt auch
gegen die deutſche Butter erhoben worden. Uebrigens ſoll ſich
auch Dänemark einer Anzahlvon Fälſchungen ſchuldig gemacht haben.

WLvecnn trotz der ſteigenden engliſchen Geſamt Butter Ein
fuhr der Antheil Deutſchlands an derſelben im Laufe der Jahre
ſich nur wenig zu heben vermocht hat, ſo dürfte ſich die Frage
nach den wahrſcheinlichen Gründen dieſes Zurückbleibens hinter
der wachſenden Butter-Ausfuhr Dänemarks, Schwedens und
Rußlands folgendermaßen beantworten.

Von den europäiſchen Konkurrenten auf dem engliſchen
Buttermarkte iſt Frankreich aus den eingangs angeführten
Gründen ziemlich ſtationär geblieben. Jhren Hauptanſatz für
Butter findet die Normandie in dem großen Pariſer Markte
und England bezieht davon nur ſoviel, wie es für gewiſſe
Klaſſen ſeiner Bevölkerung bedarf. Frankreich kann daher kaum
als wirklichlicher Konkurrent bezeichnet werden. Die franzöſiſche
Butter iſt auf dem engliſchen Markte Luxus Artikel mit mehr
oder weniger feſter und ſicherer Kundſchaft; es würde ganz be-
ſonderer Anſtrengungen bedürfen, um ſie durch deutſches Fabrikat
zu verdrängen.

Jm Gegenſatz hierzu hat die däniſche Butter fortſchreitend
den engliſchen Markt erobert und neben, theilweiſe mit ihr die
ſchwediſche, ſowie in den letzten Jahren vielleicht auch die ſog.
ruſſiſche Butter. Dieſe letztere dürfte der Hauptſache nach
finniſche Butter ſein, welche, ähnlich zubereitet wie die däniſche,

vielfach als ſolche über Dänemark ihren Weg nach GroßBritannien
findet, in den letzten Jahren aber auch direkt herüber geſandt zu
werden ſcheint. Neben der Einfuhr dieſer drei Buttergattungen
iſt diejenige Deutſchlands und Hollands mehr oder weniger
konſtant geblieben.

Dies iſt an ſich noch kein Grund zur Entmuthigung, viel
mehr muß der Umſtand, daß die deutſche Cinfuhr ſich neben der
erdrückenden nordiſchen Konkurrenz in ſolcher Weiſe hat behaupten
können, unter den obwaltenden Verhältniſſen im allgemeinen noch

als günſtig betrachtet werden und als verheißungsvoll für die
Zukunft der deutſchen Butter-Ausfuhr nach Groß Britannien.

Dies zu begründen iſt im beſonderen auch noch die That-
3 geeegnet, daß trotz der bewußten Anſtrengungen der Eng-
änder, ihre Butter-Erzeugung zu verbeſſern, dieſelbe dennoch

zurückgeht. Die engliſchen Farmer machen gegenüber der aus-
wärtigen Konkurrenz immer weniger Bhutter, verlegen ſich viel
mehr auf den Verkauf von reiner Milch, einmal, weil ihnen das
Ausland hierin bisher weniger Konnkurrenz bieten konnte, ſodann
auch weil dabei an Arbeit geſpart wird. Damit öffnet ſich für
die ButterEinfuhr ein ſtets weiteres Gebiet.

Daß der gute Ruf der deutſchen Butter durch thatſächlich
begangene oder auch nur behauptete Fälſchungen gelitten hat, iſt
nicht unwahrſcheinlich. So erheblich dies auch ihre Einführung
auf den engliſchen Markt erſchwert, ſo erſcheint es doch nicht
als das größte Hindernis der deutſchen Butter- Einfuhr nach
Groß Britannien im Wettbewerb mit derjenigen anderer Länder.
Obwohl vielleicht nicht zu leugnen iſt, daß der engliſcherſeits er
hobene Vorwurf der Fälſchung ſich mit großer Vorliebe gegen
das deutſche Erzeugnis gewendet hat und noch wendet, ſo läßt
ſich der Jmporteur, der aus Deutſchland wirklich gute, reine und

We Waare erhält, dadurch doch nicht beirren. Außer
em iſt der Vorwurf der Fälſchung auch gegen die Butter

anderer Nationen gerichtet worden, und in England ſelbſt wird
gefälſcht. Jn der That ſehen wir denn auch, daß die Ausfuhr
der Vereinigten Staaten nach England ungeheuer abgenommen
hat, obgleich die amerikaniſche Butter im Rufe der Reinheit

amerikaniſche Butter hat nicht dem engliſchen Geſchmack
entſprochen.

Auf dieſen Punkte dem engliſchen Geſchmack zu ent
ſprechen und dabei regelmäßig eine einheitliche
Qualität zu liefern, kommt es daher in erſter Linie an,
wenn für die Dauer eine wachſende Einfuhr auf dem engliſchen
Markte gewonnen werden ſoll. Das hat das Beiſpiel Dänemarks

und diejenigen haben nicht Unrecht, welche die mangelnde
unahme der deutſchen ButterAusfuhr nach England damit in
uſammenhang bringen, daß Deutſchland für den engliſchen

Markt nicht feine Waare in genügender Menge liefere, und be
haupten, daß auch die Unregelmäßigkeit der deutſchen Butter-
Zufuhren nach England ein erhebliches Hindernis ihrer Aus
dehnung bilde. Eine gewiſſe Regelmäßigkeit hierin wird aber
nur zu erreichen ſein durch eine entſprechende Organiſation derAusſuhr nach dem Beiſpiele von Dänemark und Frankreich, durch

r von feſten Verbindungen mit engliſchen Jmporteuren
und durch das Studium des engliſchen Geſchmackes und der Be
dürfniſſe des hieſigen Marktes. Es dürfte ſich vielleicht die Ent
ſendung eines Vertreters der deutſchen Molkereigenoſſenſchaften
nach England empfehlen, um an Ort und Stelle die erforder-
lichen Erkundignngen einzuziehen.

Selbſtverſtändlich iſt daneben die Sorge um den guten Ruf
der deutſchen Butter und um ihre Reinheit nicht außer Acht zu
laſſen. Auch hierfür bietet eine gute Organiſation des Ausfuhr
geſchäfts die größte Garantie daneben würde noch eine ſtrenge
Geſetzgebung gegen Fälſchungen das Vertrauen zur deutſchen
Butter in erheblichem Maße zu g geeignet ſein.

Wenn in der r Weiſe vorgegangen wird, ſo
würden die Ausſichten für die Vermehrung der deutſchen Butter-
Ausfuhr nach England an und für ſich nicht ungünſtig liegen.
Selbſt die abermalige Verminderung der Ausfuhr im Jahre 1895
ſollte nicht entmuthigen, denn dieſes Jahr war für den Butter-
handel überhaupt eines der unglücklichſten ſeit 40 Jahren.

Das gras und kleereiche Jahr 1894 hatte die Vermehrung
der eigenen Molkerei Produkte Groß-Britanniens ſehr begünſtigt,
Dazu war zu Anfang des Jahres eine noch nie dageweſene Ein
fuhr von Butter aus den auſtraliſchen Kolonien getreten. Die
Butterpreiſe ſtanden tiefer als je ſeit 40 Jahren. Dann kamen
Ende Oktober große Zufuhren aus Canada und den Vereinigten
Staaten, welche die normanniſche Butter zwar ziemlich ungeſtört
ließen, die „ſalzige“ Butter aber um 2 Pence das Pfund drückten.
Wenn bei ſolchen Verhältniſſen die Ausfuhr Deutſchlands in
dieſem Jahre keine günſtige war, ſo darf das, nicht Wunder nehmen.
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mien Jndeß liegt doch in den letzten Ereigniſſen eine ſehr ernſte Dieſer Preisdruck macht ſich ſchon jetzt in der Geſtaltungdt zu Mahnndet é iſt kein Zweifel, daß ſeit 1--2 Jahren die eng- des Buttergeſchäftes fühlbar. Die Kolonialbutter treibt bereits
nungen ſchen Kolonien, namentlich Auſtralien und Neu Seeland, ange die däniſche Butter vom Londoner Markt und ſchickt ſich an, ſie
niger fangen haben, ihre Milchprodukte in Maſſen nach England zu in ihrer ſtärkſten Stellung, in Mancheſter, anzugreifen. Die

ſenden. Die Konkurrenz von europäiſchen Ländern hatte dem Dänen fangen an, ſich von der Butter Einfuhr nach England
viel Molkerei Gewerbe Englands noch keinen weſentlichen Schaden auf die eream- Einfuhr zu werfen, weil ſie ſich darin ſicherer ſühlen
n der zugefügt: Die Sendungen der Kolonien thun es. vor der Konkurrenz der Kolonien. Schluß folgt.)
ipten

e V enien. Zur Qualitätsverbeſſerung der Milch.t Zur Zeit, wo die Produkte, die aus der Viehhaltung ge eine gute Butter werden. Als auf oem genannten Gute
wonnen werden, faſt die einzigen ſind, die dem Landwirth unter der Stall gereinigt, die Euter der Kühe abgewaſchen wurdenmoch gewiſſen Umſtänden noch eine Rente abzuwerfen verſprechen, muß und man gutes Stroh eingeſtreut hatte, wurde die Butter tadellos.

z es als von beſonderer Wichtigkeit erſcheinen, daß man in dieſem Das Abwiſchen der Euter vor dem Melken iſt überhaupt
r Wirthſchaftszweige dahin ſtrebt, beſonders gute Qualitätsprodukte dringend zu empfehlen, es werden damit etwa anhaftende Schmutz

as zu erzielen. Für das e Produkt wird man auf dem Markte theilchen, die, wenn ſie in die Milch gelangen würden, die Her
aus auch ſtets einen höheren Preis erhalten, und es läßt ſich nicht ſtellung eines feinen MeiereiProduktes unmöglich machen entfernt.
für leugnen, daß es dem Landwirth in recht vielen Fällen bei uns Häufig iſt nun aber eine ſchlechte Beſchaffenheit der Milch

ſehr wohl möglich iſt, der Oualität ſeiner Produkte eine erhöhte Auf auch in der Mangelhaftigkeit des Futters zu ſuchen. Darum
chlich merkſamkeit zuzuwenden. Wir brauchen z. B. nur an die Butter vermeide man vor allem:
t, iſt zu denken. Welcher Unterſchied in der Qualität beſteht da nicht 1. jedes verdorbene und verſchimmelte Futter, von dem nurrung oft zwiſchen hochfeiner Molkereibutter und gewöhnlicher Bauern wenige f. genügen, um der Butter ein ſchlechten Geſchmackzugeben;
nicht butter, und es iſt gar kein Wunder, wenn ſich dieſer Unterſchied 2. ferner Futter, das die nöthigen Nährſtoffe nicht in hin
nach auch in dem Preiſe ausdrückt und die letztere erſterer gegenüber reichenden Mengen enthält, auch zu ſtarke Strohfütterung von
nder. oft faſt unverkäuflich iſt. feucht gelagertem, dumpfig gewordenem Stroh nimmt die Milch

er Und doch iſt es Landwirthe möglich, durch Beobachtung einen bitteren Geſchmack an
zegen J der nöthigen Sorgfalt, die freilich nicht erſt mit der Behandlung 3. zu ſtarke Fütterung von Rüben aller Art, beſondersläßt und ferneren Verarbeitung der gemolkenen Milch anfangen darf, Kohlrüben, Weißkraut und deſſen Strünke, Kartoffeln und
und ſondern ſich ſchon vorher auf die geſammte Haltung, Fütterung deren Kraut, Schnitzel, die der Milch den unangenehmen Rüben

ißer und Pflege der Milchkühe erſtreckt haben muß, um eine Milch von geſchmack geben durch ſtarke i von Kraftfutter
utter tadelloſer Beſchaffenheit, die ja die erſte Vorausſetzung für die ſtoffen (Erdnußkuchen, Palmkernſchrot, Kokoskuchen) kann dieſer
wird Güte der Butter iſt, zu erhalten. Dieſe Sorgfalt muß ſich nicht Beigeſchmack vermindert werden außerdem ſoll ihn das ſo
fuhr nur auf die Beſchaffenheit des dargereichten Futters erſtrecken, fortige Abkühlen der Milch nach dem Melken beſeitigen;
men was ja eigentlich ſelbſtverſtändlich iſt, ſondern auch auf die Beſchaffen 4 Rapskuchen in Mengen von mehr als 2 Pfund der-
nheit heit der Einſtreu. Auf dieſen Punkt macht MolkereiJnſtruktor ſelbe iſt ſtets trocken zu reichen, da er beim Einweichen in Waſſer
mack J. ClauſſenKiel in der „Milchzeitung“ aufmerkſam, indem er j das ätheriſche Senföl entwickelt, das Milch und Butter einen

einen Fall anführt, wo auf einem Gute die Milch einzig und unangenehmen Geſchmack verleiht.
ent allein aus dem Grunde, daß verdorbenes und verſchimmeltes Schließlich achte man auch noch auf die Beſchaffenheit des
ich e Stroh eingeſtreut wurde, einen unangenehmen Geſchmack und Tränkwaſſers. Jſt dieſes ſchlecht, ſo wird ein ungünſtiger Ein
an, den Geruch dieſes Strohes angenommen hatte. Solches Stroh fluß auf den Geſchmack der Milch natürlich auch nicht ausbleiben.
ſchen iſt mit zahlloſen kleinen Pilzen und Bakterien behaftet. Darauf Wenn aber der Landwirth gleichmäßig für gute Futtermittel,
iarks legt ſich nun die Kuh mit ihrem Euter; die Bakterien bleiben gutes Tränkwaſſer und gute Einſtreu ſorgt, auch der hinreichenden
elnde daran haften, trocknen ein und gehen beim Molken durch die entilation des Stalles noch ſeine Aufmerkſamkeit zuwendet,
t in Reibung mit der feuchten Hand natürlich in die Milch über, wo dann wird die producierte Milch zweifellos von der Beſchaffen
ſchen ſie den beſten Nährboden haben und ſich raſch vermehren. Aus heit ſein, daß ſich aus ihr eine beſſere Butter, für die auch
M einer ſo mit Bakterien geimpften Milch kann natürlich auch nie höhere Preiſe zu erzielen ſein werden. herſtellen läßt.
itter
Aus
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e Das Schwärmen der Bienen.uren Ueber das Schwärmen der Bienen veröffentlicht ein altbe- Brette liegende dreikantige Stäbchen geſtellt, damit die noch
Be währter ſchweizer Jmker in den ſog. grünen Blättern die nach herumfliegenden Bienen den Weg hinein finden. Die Stelle,

Ent ren Mittheilungen, welche ja wohl nichts Neues bieten, wo der Schwarm gehangen, wird ſofort mit einem naſſen Tuche
aften em weniger erfahrenen Bienenzüchter und dem Laien aber Be umwickelt, um dieſe Stelle umkreiſenden Bienen den Anſatz zu
rder lehrung und Anregung geben. unmöglich zu machen denn dieſer Punkt iſt für ſie ſehr anziehend

Die Zeit, da die Bienen ihre Familienfeſte feiern, die ſo man ſieht noch Tage lang Bienen dieſen Platz umfliegen.
Ruf genannte Schwarmzeit, iſt wieder da. Kann es für den Jmker Jſt der ſo gefaßte Schwarm ein Vorſchwarm, ſo bring
t zu etwas Schöneres geben, als wenn ſich an einem ſchönen, warmen man ihn ſofort in die endgültige Wohnung das heißt in den
uhr Mittage eine fröhliche, lebensluſtige Geſellſchaft ſeiner ſtachelbe- leeren Kaſten ein. Der Korbimker faßt den Schwarm natürlich
enge wehrten Arbeiter in buntem Durcheinander zum Flugloche hinaus gerade in den Korb ein, in welchem er das Volk aufſtellen will.
ſchen drängt, um anderswo ein neues Heim zu gründen Da giebts Gehen wir wieder zu unſerm Kaſtenvolk über! Der eine

ein Springen und Jagen! Des Jmkers ganze Familie wird in Jmker ſetzt das Volk auf Mittelwände, der andere auf bloße
ſo Allarm geſetzt, um ſich mitzufreuen an dem luſtigen Treiben, Rahmen mit Leitwachs oder ſchmalen Kunſtwabenſtreifen. Jch

itter das ſich droben in der Luft abwickelt. e würde das Letztere empfehlen; denn die Schwärme bauen bekanntegen. Nachdem ſich der Schwarm eine Weile im Glanze der lich in den erſten drei Wochen ſehr gerne. Dieſen Vortheil kann
1895 Sonne getummelt hat, lenkt er ſeinen Flug auf einen nahen ſich der denkende Jmker zu Nutze machen. Es darf aber dabei
itter Baum oder Strauch, um ſich allmählich zur Traube zu ſammeln, das Füttern nicht vergeſſen werden. An den erſten acht Abenden

Inzwiſchen hat der ſorgliche Bienenvater mit der Schwarmſpritze ſoll je eine Flaſche gefüttert werden. Die Auslagen hierfür ſind
rung einen feinen Regen auf den noch fliegenden Schwarm nieder ja ſo klein, daß ſie kaum der Rede werth ſind. Auf dieſe Weiſe
ſtigt, fallen laſſen, wodurch das Sammeln beſchleunigt und das Durch kann der Anfänger auf billige Art zu einem anſehnlichen Waben
Ein brennen verhütet wird. Nun holt man den Fangkorb, einen ge vorrath gelangen. Auch für den älteren Praktiker giebt's ja
Die wöhnlichen Bienenkorb, ſowie eine Schwanenfeder und die qual- immer alte, verbogene oder durchlöcherte Waben auszumerzen.

men mende Rauchmaſchine hervor. Die ruhig hängende Traube wird Die entſtehenden Lücken können dann durch dieſes neue Produkt
igten mit der Spritze oder in Ermangelung einer ſolchen mit einer ausgefüllt werden.
ſtört in Waſſer getauchten Bürſte bethaut. Hierauf hält man den Vielerorts hat man noch gewiſſe Vorurtheile gegen die Nach
ckten. Korb mit der einen Hand darunter, mit der andern giebt man ſchwärme. Auch dieſer Anſicht kann ich nicht beipflichten, inſo-
s in dem Aſte einen kräftigen Ruck, und, plumps, liegt das ganze Volk fern dieſe Schwärme noch in eine trachtreiche Zeit fallen,
men. im Korb drinnen. Dieſer wird nun ſofort auf zwei auf einem und zwar aus zwei Gründen. Erſtens beſitzt der Nachſchwarm
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eine n die, nachdem ſie begattet iſt, das Volk ſchnell Solche Nachſchwärme geben meiſtens bis zum folgenden Früh-
auf die normale Stärke gehoben hat; zweitens ſind, wie ich ling die beſten Standvölker. Darum möchte ich Dir, lieber
vorhin bereits bemerkt habe, die Schwärme bauluſtig. Nun Jmker, ſehr empfehlen, Deine Nachſchwärme, wenn möglich, alsbauen aber die Vorſchwärme gewöhnlich mitten in der ſchönſten tandvölker zu behalten.

Wabe mit Arbeiterbau eine größere Fläche Drohnenbau, was Mögen nun bei dieſem ſchönen Sommerwetter die gehegten
e uns Jmker nicht gerade erfreulich iſt. Dies kommt bei dem Erwartungen in Hinſicht auf Schwärme, wie auf Honig, in Er

chſchwarm niemals vor. baut ausſchließlich Arbeiterbau. füllung gehen!

h]

Kleinere Mittheilungen.
Preiſe für Schlachtvieh nach Lebendgewicht in Halle a. S. ßes Korngewicht, ebenſo derjenige Hafer, der eine große Zahl vonIn der Zeit vom 28. Mai bis 3. Jan 1896 einſchließlich irbeln von Riſpenblättern an der Spindel beſitzt. Das wichtigſte

2) von Fleiſchern den Landwirthen bezahlte reſp. Kennzeichen für eine ertragreiche Getreideſorte iſt aber eine möglichſt
von Händlern erzielte Preiſe: geringe e We von oberirdiſchen Halmgliedern. Diesbezügliche ver

gleichende Feldverſuche auf Parzellen von I Aren ergaben bei Hafer

Gericht Erzielte Preiſe Korngewicht: Strohgewicht:Qualität Alter per Centner mit relativ viel Halmgliedern 1106,0 Kilo 51,9 Kilo
2 2 Diches Reschial vererbi ſich gut, und hroveragende Geeldeſert

ie erkmal vererbt ſich gut, und hervorragende Getreideſorten,Kühe r jährig 3 wie der Petkuſer Roggen und gewiſſe Square bead Weizen
Bull i 7 1540 50 züchtungen zeichnen ſich gerade durch wenige oberirdiſche Halmglieder aus.
Ochſen z I 3 Behandlung der Zugkühe. Wenn Kühe zum Ziehen benutzt

6 7 1710 32 n werden und dabei ein ſtarker Ausfall an Milch vermieden werden ſoll,
255 s v 1320 25 ſo darf die Arbeitsleiſtung nur in mäßiger Weiſe und bei günſtigerFerſ 5157 7 1350 z2 Witterung ſtattſinden. Nie ſollten Milchkühe länger als einen halben

en 2 830 27 Tag eingeſpannt werden, und nie ſoll ſich die Arbeit bis zur völligen
300— 350 z Ermüdung der Thiere ausdehnen. Die beſte Zeit zum Einſpannen fürSchweine 340 32 dieſelben iſt eine Stunde nach dem Melken man ſoll nie Kühe mit
350 z vollem Euter einſpannen. Tragende Kühe kann man in den letzten
230 30 ſews Wochen nicht zur Arbeit benutzen gut iſt es aber, wenn man ſie

täglich auf kurze Zeit einſpannt, um ihnen die gewohnte und zuträgliche
Bewegung zu verſchaffen.

Die Malzkeime ſind 3 den empfehlenswerthen Futtermitteln für
Schweine 45 Rindvieh, und zwar für Milch-, Maſt und Jungvieh, zu rechnen.44 ge Dieſelben eignen ſich beſonders für junge Thiere, und giebt man ſie

290 43 den Kälbern von der neunten Lebenswoche an, wenn dann allmählich
275 42 die ſüße Milch durch abgerahmte, und ſpäter, von der dreizehnten

e 27 W durch J e erſetzt d ſzwvon den Mitgliedern des landwirthſchaftlichen neben zartem Heu oder jungem Graſe. Die Malzkeime werden zu dieſemSan ern Vereins des Saalkreiſes Bunte Zweck jedesmal kurz vor der Mahlzeit mit ſoviel kochendem Waſſer
bei ſofortiger und bereits erfolgter Abna übergoſſen, daß ſie eben gut davon durchnäßt ſind, und mit einere ſofortig tfols 222 kleinen Priſe kohſatt gemengt lauwarm zur beliebigen Aufnahme
1. 1340 1385 vorgeſetzt. Sobald ein Kalb 3 Pfd. Malzkeime pro Tag frißt,7 1380 müſſen dieſelben zugewogen werden denn mehr als 4 Pfd. pro Tagi-2. 7 1250 29 und a en gewähren, iſt nicht rathſam. Ebenſo zweckmäßig ſind
2. 5 5 1070 27 die Malzkeime für Milchkühe und Maſtrinder zur NährſtoffausgleichungFerſen in 2 1260 1330 34 neben proternarmen Futtermitteln. Für dieſe Thiere erſcheint es aber

Bullen Ig. 2 1536 34 gerathen, ihre Verdaulichkeit durch vorbereitende Maßregeln noch zu er
Ib. 3 1570 30 höhen. Wo Schlempe zur Verfügung ſteht, benutzt man dieſe zumOchſen 1-2. 6 1500 33 Bebrühen durch etwa zwei Stunden. Es genügt aber auch vollſtändig,
2. 6 1500 1600 30 ſie durch Aufquellen in kaltem Waſſer den Verdauungsſäften leichter

Schweine 250— 320 337 zugänglich zu machen, weil ihre Zellſubſtanz eine äußerſt feine und
332 32 infolgedeſſen für die Säfte an ſich leicht durchdringbar iſt. Man hat

300 31 dazu nur nöthig, die Malzkeime mit ſoviel Waſſer anzufeuchten, daß
250— 300 301, ſie nicht mehr ſtauben, und ſie in dieſem Zuſtande 24 Stunden lang

ſtehen zu laſſen. Zu einer breiigen Maſſe ſollen ſie durch Bebrühen
und Aufquellen aber nicht werden, weil ſie den Thieren ſo viel weniger
zuſagen. Das Quantum Malzkeime aber, welches man dieſen Thieren
bietet, beſchränkt man am richtigſten auch auf 2-4 Pfd.

Getreidezüchtung. Prof. Lieb ſcher macht darauf aufmerkſam
daß aus dem Aeußeren der Getreidepflanze auf ihre Leiſtung ge
ſchloſſen werden kann. So liefert derjenige Weizen, der eine keulen
förmige Aehre beſitzt, wie z. B. der Square-head (Dickkopf)Weizen, ein

Inserate
pro Zeile 20 Pfennig.

Kälberruhr,
Durchfall der Schweine u. Fohlen,

Hundeſtaupe und Geflügelcholera, baut mit goldenerſowie alle Durchfälle der Thiere ehe r rj Iti S re g s s ämmirtevelien ſeit in ben ſwerſten Falen du h i Laudwirthe bestimmt sind, werden in fachgemässer Weise ne Medaille prämiirte
Thüringer Pillen für hümmntliche, Zeitungen besocgt, von dein Spezial-Annoncen- Bureau Buttermaſchinen

4 0 garantirt über 5000
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Inserate
pro Zeile 20 Pfennig. 3Anzeigen

für landwirthseh. Anzeigen 4 S m Stück im Gebrauch.

Alle Anzeigen Bernh. Koch, Neuss a. Rh.
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